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h eu 760 Halle a. Sonnabend, den 5. November 1898. 9 Jahr
Eine wirtſchaftliche Revolution.

ſeren brennenden Junkern droht eine errſte Ge
fahr. Zwar brauchen die Herren vom Deſtillierhelm nicht

zu befürchten, daß das R ihnen die milltonenſchwereLiebesgabe entziehen wird, die die gegenwärtige Beſteuerungs-

art des Branuntweins ihnen jährlich in den Schoß wirft.
Der neue Reichstag wird darin alles beim alten laſſen, wenn
er nicht gar er neuen Verteuerug des Branntweins

um den ſchnapsbrennenden Beſten der

a s 2 t Weg J T u Kurrnt o e agrar gnomie des Parlamentsverändert. Aber di W enſchaft, die nach den

Majoritätsverhältniſſen in der deutſchen Volksvertreiung und
nach den Wünſchen der Junker nicht fragt, iſt auf dem Wege

e einer wahren Revolution in der Alkoholerzeugung Wohl
at ſie auf der einen Seite neue Methoden zur Verwendung

von Spiritus zu techniſchen und gewerblichen Zwecken, zur
Licht und Krafterzeugung, ausfindig gemacht, die den adligen
Schnapsbrennern ſehr gelegen gekommen ſind, weil ſie für
ihr Produkt, das auf dem Weltmarkte vom ruſſiſchen Sprit
verdrängt wurde, neuen Abſatz im Lande fanden. Allein
vie Gelehrten ſind jetzt drauf und dran, die profitbringende
Herſtellung von Alkohol den damit beſchäftigten Landwirten
ganz aus der Hand zu nehmen und ſie zu einem Neben-

e der Hüttenindufirie zu machen. Das klingt 3 laub-
e wir

der Chemiſchen Rundſchau in der Wiener Zeitſchrift DieWaage entnehmen, ſoll nach den deutſchen n

Nr. 88 051 und 89 590, die einem Chemiker Fritzſche aus
eſtellt ſind, aus den äthylenhaltigen Gaſen der Kokereien

ylſchwefelſäure herzuſtellen ſein die ſehr leicht in
Alkohol üderzuführen iſl. Fritzſche berechnet auf Grund der
techniſchen Durchführung ſeines Verfahrens die Koſten eines
Liters hundertprozentigen Alkohols auf 16 bis 18 Pfennig.
Dieſe Alkoholdarſtellung weicht von dem üblichen Verfahren
der Spiritusdarſtellung vollſtändig ab. Die Kokerei iſt be
kanntlich ein der Leuchtgasfabrifation verwandter Prozeß,der beſonders in der Hütteninduſtrie angewandt wird. De

Koksöfen liefern in ihren Gaſen urter anderem das Aethy'en
oder das ſogenannte ölbildende Gas. Dieſes Aethylen wird
von konzentrierter Schwefelſäure unter Bildung von Aethyl-
ſchwefelſäure aufgerommen. Die Ae hylſchwefelſäure ſpaltet

ch unter Anlagerung von Waſſer in Alkohol und Schweſel
äure. Wie man ſieht, iſt dieſer Prozeß einfacher, glatter

und ſauberer als der Gärprozeß, nach dem bisher der Aikohol

i aus der Kartoffel hergeſtellt wird. Jn Deutſchland
nd etwa 15000 Kokööfen im Betriebe wenn nun ſämtliche

Koksöfen unter Aufarbeitung ihrer Abgaſe, die bisher un
genützt die Luft verpeſten, arbe ten würden, ſo würden, da
ein Koksofen täglich 25 Liter Alkohol liefern kann, täglich
nicht weniger als 375 000 Liter ab'oluter Alkohol, alſo jähr
lich mehr als 1,1 Millionen Hektoliter erzeugt werden können.
Das Kont'ngent beträgt jetzt an 2,2 Millionen He'toliter
100 prozeatigen Spiritus jährlich Faſt die Hälfte der gegen
wärtigen Spiritusproduktion könnte zu einem Preiſe auf den
Markt gebracht werden, mit dem die Brennereien nicht zu
konkurrieren vermögen. Alle Künſte der Finanz und Steuer
politik könnten an dieſer Thatſache nichts ändern, urd einer
der kürftlichen Pfeiler, die das oſtelbiſche Junkertum noch

lten, wäre durchſägt. Noch ſind wir nicht ſo weit.
itzſche' ſche Verfahren ſoll ſich noch in der Praxis be

währen. Vielleicht hat ſich dieſer Chemiker in der Berechnung
Vielleicht gelingt es bei ſeinem Verfahren noch nicht,

rluſte an Schwefelſäure zu verhüten, die ein paarmal
teurer als Alkohol iſt, und dann würde die Rentabilität des
ganzen Prozeſſes in Frage geſtellt ſein. Darüber läßt ſich noch
nicht urteilen. Aber die Entſcheidung ſteht vor der Thür. Das
Verfahren kann verbeſſert, neue Meihoden erfunden werden.

u viel Köpfe in der Chemie beſchäftigen ſich mit dem
roblem, den Alkohol auf anderem Wege herzuſtellen, als

bisher üblich. Die Gefahr für die Junker iſt aktuell. Der
artige Umwälzungen in den wichtigſten induſtriellen Neben-
gewerben der Landwirtſchaft müßten ihr Schickſal beſiegeln.

hr inſtinltiver Haß g die Wiſſenſchaft iſt wahrlich zu
begreifen. Der wiſſenſchaftliche und techniſche Foriſchritt,
die Entwicklung alter, die Erfindung neuer Produktions-
methoden ſind revolutioräre Faltoren, denen kein Umſturz
geſetz beizukommen vermag. Noch leben wir in Deutſchland
unter dem auffälligſten pruch zwiſchen einer rapiden
skonomiſchen Entwicklung und ganz zurückgebliebener politiſcher
Verhältniſſe Aber die Stunde iſt nicht mehr ferr, wo das
Junkertum, der Hauptträger aller politiſchen Rückſtändigkeit,

von der Bühne abtreten wird. Die Zeichen mehren ſich von
zu Tag. Der wirtſchaftliche Boden, in dem das

Junkerium wurzelt, z klaffende Riſſe und Sprünge. Wie
wird das deutſche Volk auſatmen, wenn ihm dieſer ſinſlre
Vachtmar von der Bruſt genommen iſt.

Das

Sagesgeſchichte.
Die Vombe iſt geplatzt. Die angeblichen Bomben,

welche angeblich in Alexandrien bei angeblichen Anarchiſten
aufgefunden worden waren und welche angeblich dem deut
ſchen Kaiſerpaare irgendwo vor die Füße geworfen werden
ſollten, ſind geplatzt. Und was iſt herausgekommen Nichts
weiter, als was alle, die ſich nicht übertölpeln ließen, von
vornherein erklärten, nämlich daß eine neue, wirkliche Spitz
büberei wirklicher Spitzel vorliegt, durch welche i
Thoren ein wirklicher Anarchiſtenſchrecken eingeflößt werden
ſollte. Die vom italieriſchen Miniſterium abhängige Tri-
buna erklärt jetzt offen die Nachricht von dem anarchiſtiſchen
Attematsplane in Alexandrien für eine Myſtiſikation.
Die Unterſuchung habe nicht den geringſten Beweis
für ein geplartes Attentat erbracht. Und der Voſſ. Ztg.
wird aus Rom gemeldet:

Zuverläſſige, aus guter Quelle geſgöpft Meldungen aus
Alexandrien laſſen nnen, daß ein Mor Phpas dendeutſchen Kaiſer kaum nach weisbar ſein S. enfalls
nd die Herſteller der Bomben nicht entdeckt worden und
onvte den verhafteten italieniſchen Anarchiſten keiner

Iei Feteltignra nachgewieſen werden, wennſchon ſie
offenbar zu allem fähige Seſellen ſind. Sie dürften unmittelbar
nach der Rückreiſe des Kaiſers entlaſſen werden; eine poli
zeiliche Herkunft der Bomben gilt deshalb nicht als

änzlich ausgeſchloſſen.
Philiſter nun endlich klugOb wohl die gutgläubig

wirden
Ein nenes Sozialiftengeſetz wird durch die badiſch

offiziöſe Süddeutſche Reichskorreſpondenz in Mannheim ſür
die nächſte Reichstagsſeſſion angekündigt. Dem neuen Reichs
tag ſollen „Eindämmungsmaßregeln gegenüber der ſozial
demokratiſchen Hochflut“ vorgeſchlagen werden. Der
Offizioſus ſchreibt, es habe ſich herausgeſtellt, daß in der
Behandlung der rzpropaganda jeitens der Regierungen
und der ſtaatserhalten den Parteien Fehler begangen ſeien;

mit der Taktik müſſe endgiltig ge-brochen werden. Sie müſſe durch Maßregeln erſetzt wer
den, die es außer jeden Zwe fel ſtellen, daß der Kampf
gegen die „Todfeinde aller göttlichen und menſchlichen Ord
nung“ mit rückſichtsloſeſter Energie aufgenommen
wird. Der Boden ſei nunmehr ſo weit vorbereitet, „daß
an Ergreifung ſolcher geſetzgeberiſcher Maßregeln heran.
gegangen werden kann, von denen zu erwarten ſteht, deß ſie
einmal die Koalitionefreiheit der Arbeiter mit den wünſchens
werten Garantien gegen ihre mißbräuchliche Verq nickung mit
Kontraktbruch und Terroriſierung Arbeitswilliger usgeben,
zweitens aber eine wirkſamere Niederhaltung der gemein
gefährlichey, untergrabenden Umtriebe ermöglichen werden.“

Na, denn man zu!
Nahrunge mittel in den Raſernen. Jn letzter Zeit

ſind bekanntlich mehrfach bei den Truppesteilen zahlreiche
Erkrankungefälle, wie Typhus, davon verſchiedene mit töd

lichem Ausgange, vorgekommen, die, wie mar annimmt, meiſt
auf den Genuß verdorbener Nahrungs mittel zurückgeführ:
werden müſſen. Jetzt hat 5as Kriegsminiſterium eixe ſchärfere
Ueb rwachung des Nahrungsmwittelverkehrs in den Kaſernen
angeordnet. Fortlaufend müſſen danach ſowohl in den Kan
tiger, als auch in den Menagen genaue Kontrollen und
Unterſuchungen der zum Gebrauche beſtimmten Eßwaren und
Gerränke veranſtaltet werden. Hierzu iſt jedesmal ein Mili-
tärarzt in Aſſiftenz eines Offiziere beſtimmt, die ohne vor
herige Anmeldung zur Vornahme der Uzterfuchungen zu er
ſcheinen haben.

Das Germanifiernungsverfahren in Schleswig,
das in der Ausweiſung der harmloſeſten Leute beſteht, wird
fortgeſetzt. Dieſer Tage wurden wieder elf Perſonen mi:
der Ausweiſungsordre bedacht und zwar wurde ihnen auf-
gegeben, das preußiſche Staatsgebiet innerhalb 24 Stunden
zu verlaſſen. Diesmal ſind nur ländliche Dienſtboten davon
betroffen Perſonen, die politiſch gar keinen Einfluß haben.

Von anderer Seite wird ferner berichtet, daß auch der
Hausdiener der Druckerei „Dannewirk“ ausgewieſen wurde.
Janſen, ſo heißt der Betreffende, iſt in Nord Schleswig ſeit
30 S anſäſſig und iſt verheiratet. Ebenſo wenig, wie
die Schriftſetzer unſerer Druckerei, ſo ſchreibt „Dannewirk“,
die neulich auegewieſen wurden, hat Janſen ſich je politiſch
Vaaiet Sein ganzes Verbrechen beſtand darin, daß er

äne iſt.

antr icquart wird nun ſchon 6 Wochen8 von e Wrillacbehbite hinter Schoß und Riegel ge

alten, von ihr verhört und, wie der Brief des rale
onſe an den Kaſſationshof beweiſt, offen aller möglichen

Verbrechen beſchuldigt, ohne daß er mit ſeinem Verteidiger
W ſprechen oder auf dieſe i hat antworten

General Gonſe erklärte bekanntlich in ſeinen
Schreiben an den Koſſationshof, daß er auf größere Glaub
würdigkeit Anſpruch machen zu können glaube, ais ein Mann

a

wie Picquart, der der Fahne beſchuldigt. Der Vertreter
Picquarts, Herr Gaß, Bürgermeiſter von Ville d'Avray bei
Paris, machte intereſſante Mitteilungen über Picquarts Be
handlung im Militärgefängnis. Gaß darf zweimal in der
Woche auf je eine halbe Stunde ſeinen Vetter ſehen und
ſprechen, jedoch getrennt von ihm durch zwei etwa einen
Meter von einander abſtehende Gitter und nur in Gegen
wart des Gefängnisdirektors, der die Unterhaltung über
wacht. Eine andere Art Unterhaltung wurde verweigert.
Jede Berührung der den Fall Dreyfus und Picquarts eigenen
Fall betreffenden Fragen iſt ſtreng unterſagt, wie auch nur
ſolche Sachen und Briefſchaften Picquart zugeſtellt werden,
die dieſe Fragen nicht berühren. Gaß wurde ſelbſt der
Brief zurückgegeben, worin er ihm über den Verlauf der
Kammerſitzung vom 25. Oktober einige Mitteilungen machte.
Als er ſich nicht enthalten konnie, ihm bei dem letzten Be
ſuch am Sonnabend zu ſagen: „Zwei gute Tage am Kaſſa
tionshofe,“ trat auch ſofort der anweſende Gefängnisdirektor
mit der Anweiſung dazwiſchen, den Gegenſtand der Unter
haltung zu ändern. Dennoch iſt Picquart voll gutes Mutes
und keineswegs niedergeſchlagen.

Gewerhſch
„Reichen die Gewerkſchaften allein heute noch für die

Bedürfniſſe der Arbeiter aus? Gerügen die Fewerkſchaften
allein, um den Schutz und die Befreiung der Arbeiterklaſſe

erwirken 7?“ Dieſe Frage behandelt Mr. Prescoit, der
räſident einer der mächtigſten, jedenfalls der beſtorganiſier ten

und feſteſtgefügten amerikaniſchen Gewerkſchaften: des Typo
grapheubundes. Jn ſeinem Jahresbericht an den vierund
vierzigſten Kon zreß des Jnternationalen Typographenbundes,
der am 10. Oktober in Syrakus, Staat New York, zuſammen
trat, ſpricht Mr. Prescott nach 7 über die
Lauheit des Verſammlungsbeſuchs, t die Lauheit in
der Gewerkſchaftsbewegung, ſich wie folgt aus

„Wir müſſen die Thatſache anerkennen, daß der
talismus die Maſchinerie für ſeine Machterweiterung im
Laufe der letzten Jahre wunderbar vervollkommnet hat.

„Auf dem induſtriellen Gebiete muß jedermann zugeben,
daß die Gewerkſchaften gut organiſiert ſind und in vielen
Fällen ſich wirkſam und erfolgreich gezeigt haben auf der
anderen Seite kann die Thatſache nicht geleu net werden,
daß vielleicht die Mehrheit derer, die früher die Stärke der
Gewerkſchaften bildeten, jetzt nicht jür Unternehmer arbeiten,
deren Handeln gelähmt und deren Feindſeligkeit gegen die
Arbeiter zurückgedrängt wird durch die Furcht vor der Kon
kurrenz, ſondern ſie ſind beſchäftigt von großen Truſts
(Internehmerverbänden), die in aller Ruhe ihre Forderungen
ſtellen und die Arbeiter durch Hunger unterwerfen. Und,
unterſtützt von erfahrenen Rechtsdeiftänden (deren Jahres
honorar das Jahreseinkommen mancher Gewerkſchaften über
ſteign) und von ſchmigſamen Beamten, verfügt der Truſt
über die ganze Macht der Staatsregierung, wenn es gilt,
durch Aushungerung der Arbeiter die Herabjetzung der Löhne
zu erzwingen.

„Dabei arbeitet der Unternehmerverband in völliger
Sicher heit. Er hat keinen Verluſt des Marktes zu beſorgen;
und ein etwaiger Verluſt durch Unterbrechung der Arbeit
läßt ſich ia jedem Fall wieder erſetzen uad zwar über
und über erſetzen durch intenſioere Aus deutung der Arbeiter,
ſobald der Hunger die Beſiegten in das Joch zuröckgeführt
hat und die Räder der Jnduſtrie den Nationalreichtum wieder
vermehren.“

Die weiteren Ausführungen Prescorts beziehen ſich auf
die inneren Angelegenheiten des Buchdruckergewerkes und
des Typographenbundes, und haben kein allgemeines
Jatereſſe.

Was der amerikaniſche Gewerkſchaftsführer über die ver
änderte wir ſagen nicht: verminder e Machtſtellung
der Sewerkſchiften ſagt, iſt, ſoweit Jnduſtrien mit hochent-
wick-ltem Großbetrieb in Betracht kommen für Amerika
abſolut richtig und teilweiſe guch für andere Länder. Jn
England un in Deutſchland, namemlich aber in England,
dem Lande der Gewerkſchaften par excellence, wo die
Trades Unions jahrhandertelan; Warzeln geſchlagen und
mit allen ökonomiſchen Fortſchritten der dürzerlichen Geſell
ſchaft ſortſchreitend ſich erweitert und vervollkommnet haben,
zeigt ſich dieſe Erſchwerung des Kampfes.

Die größten Streiks und Lockouts (Ausſperrungen), von
denen die Geſchichte der modernen Arbeiterbewezung uns
Kunde giebt die Rieſen Kohlenſtrrikz in England und Wales
und der vorjährige Streik und Lockout der engliſchen Ma
ſchinenarbeiter n trotz heroiſcher Anſtrengungen nicht
mit Siegen der Arbeiter grendigt. Und wen, der die Dinge
genau betrachtet, kann das überraſchen

Es liegt is der Natur der ökonomiſchen daß
die Kapitaliſtenklaſſe, weil im Beſitz aller ökonomiſchen Macht
mitiel, als Klaſſe ſtärker iſt als die Arbeiterklaſſe. Und
teils infolge des Beſitzes dieſer Machtmittel, teils weil ſie
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tiſchen ckelung, die Arbeiter ein gutes
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us u ollendung eKapitaliſten e geſchloſſene Soalitieuen und Kampf

organiſationen bildeten.
bietet ſich uns die eigentümliche, aus den Verhält

niſſen ſich natürlich erklärende und keineswegs einen Wider
ſpruch enthaltende daß die Kapitaliſten, welche
im Klaſſenkampf 43 die Arbeiter Angreifer ſiad, in der
Organiſation des Klaſſenkampfes urſprünglich die Rolle der
Angegriffenen geſpielt eine Rolle, die ſie freilich
nicht lange ſpielten. Kapitalismus mußte die erſten
Stadien ſeiner Entwickelung ſchon durchgemacht und ein
Stadium erreicht haben, wo das Bewußtſein der Klaſſen
und Jntereſſengemeinſchaft den Stachel und die Angſt der
Konkurrenz überwunden hatte. Und das konnte erſt ein
treten, als die Accumulation (Zuſammenhäufung) des Kapi
tals und die Konzentrierung der Produktion ſich ſo weit
vollzogen hatte, daß der Zuſammenſchluß einer Gruppe von
Großkapitaliſten die Möglichkeit bot, den Markt zu beherrſchen, die Konkurrenz vicherzaſchlagen und thatſächliche Mono

pole zu ſchaffen.
Mit dem Eintreten dieſes Zuſtandes beginnen die Kapi

taliſten ſich zu organiſieren und nicht bloß zur Verteidi-
gung, auch zum Aungriff. Jhr Ziel wird: die Gewerkſchaf
ten der Arbeiter die Uebermacht zu erdrücken. Jn
England hatten ſich bebrohlichen Streiks der Arbeiter z
über die Unternehmer eines Gewerbezweiges auch ſchon früher
örtlich und prooinziell koaliert, aber die prinzipielle Kampf
koalition der Arbeitgeber kam doch erſt in den achtziger
Jahren zur Anwendung und Herrſchaft. Der Sieg der Ar
beiter im großen Dock rüttelte die Unternehmer auf.
Und ſeitdem iſt es ſtehende Taktik geworden, daß die Unter
nehmer, wenn ſie den Moment für eine Kraftprobe günſtig
e den Streik der Arbeiter ſofort mit einer Maſſenauk
perrung beantworten. Und dieſe Taktik iſt von den Kapi

taliſten Amerikas und des europäiſchen Kontinents mit Eifer
und Erfolg übernommen worden. Eine Maſſenausſperrung
legt den Arbeiterorganiſationen eine ungeheuere Laſt auf,
welche die Bewegungen hemmt. Da reichen die bisherigen
Mittel des Widerſtandes nicht aus. Heldenmut Aus
dauer nichts kann den Sieg bringen,
wenn die Machtmitiel des Feindes ſo große ſind, daß er
die Jndividuen im einzelnen und in der Maſſe vernichten
kann. Was hat den Kaffern in Südafrika, den Derwiſchen
im Nilthale die Todesverachtung genutzt, mit der ſie ſich den
engliſchen Magazingewehren und Maximkanonen entgegen
warfen? Ehe ſie an den Feind herankamen, waren ſie
durch die mechaniſch tötenden, in aller Sicherheit gehand-
habten Mordwaffen niedergemäht. Aehnlich ergeht es un
genügend organiſierten und ausgerüfſteten Arbeitern im Kampf
mit den großen Unternehmerkoalitionen.

Mr. Prescott, der Präſident des amerikaniſchen Typo
graphenbundes, hat nun die Frage geſtellt und die Sachlage
geſchildert, er hat aber nicht geſagt, was die Arbeiter nun
zu thun haben.

Die engliſchen Arbeiter ſahen ſich nach der Niederlage der
beſten aller beſtehenden Gewerkſchafts-Oxganiſationen: der
Vereinigten Maſchinenbauer Geſellſchaft, vor dieſer Frage,
und ſie haben ſie vor wenigen Wochen in Briſtol auf dem
Jahreskongreß der engliſchen Gewerkſchaften beantwortet die
Gewerkſchaftsorganiſation iſt unerläßlich, allein ſie genügt
nicht für den Klaſſenkampf, ſie genügt nicht, um den Sieg
der Arbeiter über den Kapitalismus zu erringen die
Emanzipation der Arbeiterklaſſe läßt ſich nicht auf dem Boden
der kapitaliſtiſchen Klaſſenherrſchaft und mit den von ihr den
Arbeitern überlaſſenen Kampfmitteln bewerkfſtelligen die
Gewerkſchaftsbewegung muß in der politiſchen v ihre
Ergänzung haben, und Hand in mit der politiſchen
d wenn auch in der Organiſation durchaus ſelbſt
ſtändig, den Sturz des Kapitalismus und die ſozialiſtiſche
Organiſation der Geſellſchaft ſich zum Ziel ſetzen.

Gewerkſchafiliche und politiſche Organiſation des Klaſſen
kampfes verbürgt den Sieg, während die einſeitige Gewerk.
ſchafts Ocgariſation im Zeitalter der Unternehmer Verbände
nicht verhindern kann, daß große Kämpfe nur zu oft Nieder-

a t m 7 werden.
Die Aberkennung dieſer Thatſache iſt keine Herabſetzung

der gewerkſchaftlichen Organiſation, wohl aber ein Sporn zu
vecmehrter Thätigkeit für Verbeſſerung der Organiſation.
Sie räumt nur mit Jllufionen auf, und der i
lagen iſt nur mit Jllufionen gepflaſtert.
Gewerkſchaften iſt eine zwiefache: die einer Kampforgani
ſation und die einer ſozialen Organiſation. Jene wird
nur S dieſe nicht berührt. Jene wird geſtärkt, denn
der Sieg kann bloß dadurch geſichert werden, daß die Mit

zahl ſowie die Disziplin und das Solidaritätsgefühl
Arbeiter erhöht wird. Je größer der Prozentſatz der

h J Arbeiter eines Gewerbszweiges,
ſto größer die cht der Gewerkſchaft. Und die Not

wendigkeit der gewerkſchaftlichen Organiſation muß den wei
teſten Kreiſen der Arbeiter klar gemacht werden. Durch die
gewerkſchaftliche Organiſation wird der Arbeiter als Ar
erſt eine Macht ohne ſie iſt er der Spielball des Unter

ers, der ſich wohl hüten wird, eine ſtarke gewerkſchaft-
liche Organiſanion anzugreifen. Daß in den entwickeltſten
gie- der Großinduſtrie Un bände ſtärker ſein
fönnen, als Gewerkſchaften der ſchließt nicht aus,
daß auch in ſolchen Zweigen die Lage der Arbeiter ohne

ges

S

t

ö Unabhängigkeite Gewerkſchaft mögi wäre. Die engliſ 8

ſind in dem letzten großen Kampfe, obſ

e Vorteile davontrugen, mit derung

nen e e ehee a a egünſtigſtenfalls ohne ewartſchaft ſein tönne und die Unter

nehmer ch mal beſinnen, ehe ſie einen neuen
Angriff en. Denn auch ſie haben ſchwere Verluſte er

ichen Intereſſe und der öffentlichen Meinung
atz gebracht, daß ihr thatſächlicher Sieg zu einer

Niederlage geworden iſt.
Und die Thätigkeit der Gewerkſchaften als ſoziale Organi-ſationen, d. h. als Organiſationen, um welche die ſogiaiiſtiſche

Organiſation der Geſellſchaft ſich zu kryſtalliſieren hat,
dieſe Thätigkeit, welche von den Unternehmerverbänden nicht
ehindert werden kann, iſt die weitaus wichtigere. Auf ihr

weſentlich die Zukunft des Sozialismus.
e Thatſache, welche Mr. Prescott feſtgeſtellt hat, drückt

alſo in keiner Weiſe die Bedeutung der Gewerkſchaften herab.
Und daß die amerikaniſchen Arbeiter auf dieſe Thatſache auf
merkſam gemacht wurden, war ein verdienſtoolles Werk,
denn ſie enthält eine eindrucksvolle ab für ſie, ſich
nicht, wie das die meiſten bisher gethan, einzig auf die Ge
werkſchaftsbewegung zu verlaſſen und als ſelbſtändige Ar
beiterpartei auch in den politiſchen Kampf einzutreten.

ür die deutſchen Arbeiter bedarf es zun Glück einer der
artigen Mahnung nicht mehr.

Folizeiliches und Gerichtliches.
g8 Wegen Beleidügung der Mitglieder der
otsdamer Strafkammer iſt am 22. Juni vom
dgerichte Halberſtadt der n RedakteurEmil Meyer zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Er hatte ein Urteil der Potsdamer Strafkammer, welche einen
Kriminalkommiſſar wegen Körperverletzung nur zu 50 Mark ver
urteilt hatte, kritiſiert und dabei eine w ende Bemerkung
über die Juſtizpflege gemacht, die auf die Potsdamer Richter be
zogen wurde. Die Reviſion des Angeklagten wurde geſtern
vom Reichsgericht verworfen.

arteinahhrichten
Genoſſe Edwund Fiſcher in Dresden iſt, nachdem er 5 Jahre lang in der Redaktion der Sächſ. Arb. Ztg.

harig geweſen iſt. wegen Erkrankung infolge Ueberanſtrengung
aus der Redaktion geſchieden. Fiſcher wird als Schriſtſteller
privatim thätig ſein.

Gewerkſchaftliches.
Jn der Tabakfabrik von Roſe und Fhpeigbotfer in Lübeck,

in S wer n g3 27 eochen und zwar wegen Ver n ohnerhöhung, welchedie in der brik beſchäftigten weiblichen Wetter orderten.

Dieſe Arbeiterinnen gehöcen ſämtlich der Organiſation weib
lichen Fabrikarbeiter an. Die männlichen Arbeiter erklärten
e Z-—LTIVIO ſolidariſch und die Folge davon war die Ar

ellung.
Die Würzburger Bäckergeſellen haben den Arbeitgebern

folgende Forderungen unterbreitet: 1. Für Frühſtück iſt Be
trag von 30 Pf. auszuzahlen. 2. Drei freie Nächte im Jahre und
zwar an Weihnachten, O und Pfinſter dieſe n ſind
vom zweiten auf dritten Feiertag zu halten und darf ſomit an
dieſen Tagen nichts gebacken werden. 3. Einhaltung der grles
lichen 12ſtündigen Arbeitszeit und der Sonntagsruhe. 4. Jedem
Gehilfen iſt ein eigenes Bett zu verabfolgen; dieſes iſt mindeſtensmonatlich einmal mit friſcher Wäſche zu verſehen. 5. Jedem Ge
hilfen ſind mindeſtens zwei Handtücher wöchentlich zu verabfolgen.
6. Jm Zimmer der Gehilfen ſollen Tiſche und Stühle vorhanden
ſein ebenſo verſchließbare Kleiderſchränke je nach der Zahl der
Gehilfen die Zimmer ſind täglich zu reinigen und wöchentlich
einmal entſprechend zu putzen. 7. elung des Sprechweſens
nach dem vor einigen Wochen der genug eingereichten Statut.
8. Für Aushilfs arbeiten iſt ein Gehilfe mit 3 M., ein
zweiter e 2.50 M. und ein dritter Gehilfe mit 2 M. pro Tag
zu ohnen.

Lokales und
Halle a. S., 4. November 1898.

Genoſſe Pfeiffer tot! Unſer hochbejahrter Partei
genoſſe Schuhmachermeiſter Pfeiffer iſt geſtern nachmittag
nach längerer Krankheit geſtorben. Er hat, ſo lange ſeine
Kräfte es geſtatteten, in ſelbſtloſer, beſcheidener Weiſe für
unſere Partei unermüdlich gewirkt. Seine Beerdigung findet
Sonntog nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle des
Nordfriedhofes aus ſtait. Sein Andenken wird unter den
u in Ehren bleiben.

e alte, treue Parteigenoſſin wurde geſtern

c

im benachbarten Dieskau zu Grabe getragen. Wil
helmine Thier, die ſeit langen Jahren die breitung
unſeres Volksblattes und der ſchriften in ihrem Be
zirke beſorgte, iſt aus dem Leben geſchieden. Als zuverläſſige,
treue Seele bekannt und beliebt, erfreute ſich unſere Genoſ
bei allen, die ſie kannten, größter W Die Partei

t im Zuge gewidmete ihr einen Kranz, der aber nicht
tragen werden durfte. Ehre ihrem Andenken!

Die Landtagswahl hat

endet. Es wurden eben im erſten
v. Voß 382, für den freiſinnigen Kandidat
und für Genoſſen Dr. Herzfeld 81 Stimmen. Beim zweiten
Wahlgange erhielt der
der freiſinnige Dr. Müller
81 Stimmen.

Am Wie
dieſe Wahl
vativen

S mit Sicher
rit dem Ergebnis der diesmaligen wut

den obwaltenden Verhältniſſen recht wohl zufrieden ſein
das Weitere wird ſich ſpäter finden.

Polizeithat. Geſtern iſt die hieſige Filiale
des Verbands deutſcher Fabrikarbeiter durch folgende Ver
fügung polizeilich aufgelöſt worden:

a. S.,, den 2. Nov. 1898.
Der Verband der Fabrik de, Hüfsarbeiter un

rinnen Deutſchlands lſtelle H
cher bezweckt, politiſche Gege de in öffentlich
lungen zu erörtern. Er hat Pee
lungen mehrfach erkennen laſſen.
des Vereinsgeſetzes vom 11 März 1850 den po Vereinen
er und b auferlegten Beſchränkungen überſchritten, in

d. als Mitglied
hieſigen Gewerkſchaftskartell, in Verbindung getreten
iſt.

Aus dieſen Gründen wird der genannte Verband, unter Bezug
nahme auf Fs 8 und 16 des Vereinggeſetzes vom 11. März
vorbehaitlich des gegen die Beteiligien geſetzlich einzuleitenden
Strafverfahrens, bis zur ergehenden richterlichen Entſcheidung
hiermit geſchloſſen.

Di Verwaltung.De Betten
aude.

Wie kommt Herr Staude, der den Ukas eigenhändig unter
ſchrieben hat, zu der erſtaunlichen Maßnahme Manſich Gewalt anthun, wenn man die Gloſſierung der on

lichen Verfügung unterdrücken will, die ſie reichlich verdient.
Erſt wird der Verein zu einem politiſchen geſtempelt, un
ihm dann den Strick der S 8 und 16 um den Hals legen
zu können. Natürlich wird Beſchwerde gegen die Auflöſung
eingelegt werden, und daß dieſelbe in höchſter Jnſtanz für
berechtigt anerkannt werden wird, dafür bürgt eine Entſchei
dung des Kammergerichts vom 26. September dieſes Jahres.
Aus ganz gleichem Grunde wie die hieſige Filiale des Ver
bandes der Fabrikarbeiter war gegen die in Hannover vor
gegangen worden. Das dortige Landgericht erkannte jedoch
auf Freiſprechung. Die von der Staatsanwaltſchaft dag
eingele zte Reviſion wurde vom Kammergericht zurückgewi
mit folgender Begründung

Nach dem Wortlaute des S 8 gelten die darin aufgeführten
Beſchräukungen, insbeſondere das Verbot, Frau onen als
Mitglieder er nur ſolche Vereine, welr politiſche Gegenſtände in Verſa

21. Dezember 1896, am 9. o
W Verſammlungen der Zahlſtelle des Verbandes der

abrik, Land, r und Arbeiteririnen Deutſchlands

beiden
ehende

e Erörterung politiſcher Gegenſtände zum Zwecke
Daß der Verband nicht den Zweck hat, politiſche Gegen

ände zu erörtern, beſagt ſein Statut. Werden in öffent
ich en Verſammlungen politiſche Fragen erörtert, ſo geht

das der Polizei nichts an. Der Verein iſt vollſtändig im
Rahmen ſeiner geſetzlichen Befugniſſe geblieben. Daß vor
einigen Wochen verſehentlich in einer ſeiner Mitgliederverſammlungen die Delegierten zum Gewerlchaſtekartel erwählt

wurden, iſt ſofort vom Kartellvorſitzenden beanſtandet und
die gewählten Delegierten ſind nicht anerkannt worden. Die
Delegierten haben ihr Mandat gar nicht erſt übernommen.
Leider iſt dem unſerer Meinung nach vollſtändig der geſetz
lichen Grundlage den Ukas vorläufig nachzukommen.Aber das ſchadet weiter nichts. Die Filiaſe iſt zwar an

gelöſt, aber jedes Mitglied kann dem Verbande auch in Zu
kunft als Ein zelmitglied angehören; in Sachſen hat ja
dieſe Organiſationsform durchweg beſtanden, bis vor einem

lben Jahre das Verbot des Jnverbindungstretens auſge
ben wurde. Für morgen, Sonnabend, iſt u r

Berg eine öffentriche Verſammlung ſämtlicher Fabrikarbeiter
be belleiihe Kuſlbſerg de giſele euh der her Sie

ie polize e au redahin äußert daß Weihe erſt r
e deren

e
i wWerſomnlune ge h Ueber Strohhalme

die Arbeiterſchaft Deutſchlands noch nie geſtrauchelt,

alleſchen F uch über den Strohhalmder Auflöſung ihrer Filiale leicht hinwegkommen.
Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Am e

den 4. November, gelangen die Die Logenbrüder“ zumzur Anffährung, am Sonnabend Eardoue „Odette“ ge

Merſebuneg. Noch einmal die Pflichtfener-

e o e heeeee ewehrleute, ena 7 Barbier en Ueber
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h 7BSeamten, ſowie die im dienſt beſſ
und rdienft entbundend. Rechtsanwalt Dr. Kähne meinte, wenn jemand in der

elegenheit ſtrafbar wäre, ſo könnte es eigentlich nur die
wehr Deputation ſein. Bezüglich der Rechtsgiltigkeit

er Verordnun bekanntlich die Strafkammer ſchon ge
prochen. Sie blieb auch heute dabei, daß jene Verordnung

Recht beſteht. Mende und Moſenhauer wurden aus be
e Gründen freigeſprochen und Thiems Berufung wurde

verworfen.
Zeitz. Heute, Freitag abend, findet eine Sitzung derDelegierten des Serrtſaeftakarter ſtatt

Pflicht der Delegierten iſt es, pünktlich in derſelben zu er
4 en genfels. Apollotheater. Mit dem neuen Spielplan
bot das Upollotheater dem Publikum eine Aufführun ſolche

ichhalti und Gediegenheit des Pro ms
ſich en g h ellen kann. eröffnete als Charakterſoubrette Frl. Normann, die beſonders bei

weiten Auftreten ein es Köihrem zweiten Auftreten c en aliete und durch
ihr Lack couplet alle Zuhörer ch das Duettiſten
paar Caßmann verdtem uneingeſ Lob. ihren an

„genehmen, wohlgeſchulten Stimmen und guter Vortragsweiſe

e ls ügliche Krä Von dj e wie als Püuhen da n e
couplet zu hören. Die übrigen Nummern des Programms wur
den durch Gymnaſtik ausgefüllr. Frl. Erneſto am fliegenden
Trapez turnte ecxakt und mit guter Haltung; ihre Glanznummer,
die Fußwelle an der Decke des Saales, erregte Aufmerkſamkeit.
Die Kopf Equilibrißen Les Teska, das Trio Lilly, Elſa,
Frida auf dem r owie die Conſtenzesti Truppe
mit ihren ikariſchen Spielen präſentierten ſich als vollendete Kräfte

es Fache Die Hauptanziehung des Abends bildete das
ertiny Trio am Fliegenden Trapez. Die Sicherheit und Eleganz,

mit der die rn Uebungen ausgeführt wurden, ſanden un
eteilten Beifall. Daß zu dem Gelingen des Ganzen die HausKapelle das ihrige beitrug, muß beſonders erwähnt werden.

Nanmburg. Eine neue Volksſchule nebſt Turn
Halle wurde am Dienstag unter den üblichen Feierlichkeiten
eröffnet. Mit einem Geldaufwande von mehr als 280 000
Mark ſind ſtattliche Gebäude geſchaffen worden 20 große
hohe Schulzimmer, die jedem Schüler den nötigen Kubikraum
Luft ſichern, große Doppelfenſter, eine ſich ſelbſtthätig
regulierende ZentralDampfheizung mit 3 Keſſeln und Füll
ſchachtFeuerun zen, Handregulierung der Heizung in jedem

immer. Ventilation, Waſſerleiiung, Schulbänke, Grauſebad,
urngeräte, Fußböden 2c. alles insgeſamt macht den

beſten Eindruck auf den Laien wie auf Fachmänxwer.
Sehr intereſſant war es, beim Durchwandern der neuen

Räume die verdutzten Geſichter vieler unentwegter Spießer
zu beobachten. Sie fanden alles zu ſchön, zu teuer, zu
Iuxuriös, und ſtellten im Flüſtertone feſt, daß es zu ihrer
Zeit auch einfacher und billiger gegangen wäre. Vielleicht
fürchteten dieie „Praktiker“, es könne durch die „luxuriöſen“
Schuleinrichtungen gar leicht die ſo gefürchtete „Begehrlich
keit der Kinder des Unvolkes erweckt werden. Eine Ver
gleichung der Schulräume mit einem Proletarierheim kann
intelligente Jungen allerdings zu „wenig erſprießlichen und
unerquicklichen“ Gedanken führen Anſcheinend wurde aber
keiner dieſer behäbigen Männer von dem Gedanken berührt,
daß fie hier Zeugen geweſen waren eines unaufhaltſam ſich
vollziehenden ſozialen Fortſchritts, der nicht gehemmt werden
darf, der ſich nicht hemmen läßt, und der ſelbſt die Wider
haarigen die Engherzigen, die im engen Kreiſe materieller
Intereſſen verſpießerten ProfitSelbſüchtlinge, nach und nach
in neue Bahnen zwingen muß und zwingen wird.

Hettſtedt. Weil er ſich an der 13 jährigen Tochter
ſeines Bruders vergangen hatte, wurde der Arbeiter Franz
Stolle aus Mollmeck in Nordhauſen zu 1*/, Jahren Zucht
Haus verurteilt.

Ofterfeld. Kleine Urſachen, große Wirkungen.
Der Arbeiter Hebeſtreit von hier hatte ſich im Teiche er
Ziegelei gebadet und wurde hierbei von dem Ziezler Glanz
mißhandelt Der letztere wurde vom Schöffengericht zu
5 Mark Geldſtrafe verurteilt, Hebeſtreit aber, der in dem
Verfahren gegen Glanz als Zeuge auftritt und hierbei in
ſeinen Ausſagen in Bezug auf das Baden ſehr wankend ſich
ausſproch, wurde wegen Verdachts des wiſſentlichen Meineides
ſofort in Unterſuchungshaft genommen.

Oſterfeld. Auf dem Rittergut Pretſch brach am
Dienstag vormittag in einer Scheune Feuer aus, welches
die Scheune mit ca. 250 Schock Weizen einäſcherte. Brard
ſtiftunz wird vermulet.

Eisleben. Mittwoch abend und Donnerstag früh in
der ſechsten Stunde waren wiederum furchtbare Erderſchütte
rungen im ganzen Senkungsgebiete wahrnehmbar.

Magdeburg. Die angekündigte veue Schmähſchrift
gegen die Sozialdemokratie iſt nun erſchienen. Sie hat den

Herren- Ueberzieher

in Groß Ottersleben woh
Der würdie ek mentlich di Königſtedt, Bernſtein

werke na e enVahle, Baumüller und Lankan,
nemmen. Möge ihm ſeine
aller Schweinburge, Finken und

ere
reyburger Gebiet

wird über

Provinzial Nachrichten.
Die ernte imfen. r e h und Fe7

einem

S

erſteine ſcheinen.

geringere B. ität

t 2 durchbrechendenwurde bei Allſtedt ein ar bere lich Buer
c brannte ein Teil des Tolleſchen Gutes nieder.

Die Kühe verbrannten.

Sladtiſge Kunſtausſtellung.
Hermine von Preuſchen Ausſtellung im ſtädtiſchen Muſenm.

Motto Difficilo est satiram non seribere! (Schwer iſt's,
eine Satire nicht zu ſchreiben Man ſoll den Teufel nicht an
die Wand malen! G iſt er da! Jn unſerer vorigen Be
re ſeufzten wir nach moderner Farbenfröhlichkeit ach,
i 9 wie habt ihr uns dere ine kam und mitwogper Hexenſabbat von
keit nein, das iſt zu zahm geſagt
b wer, bei ſolch gänzlichem Mangel jeglicher Zeichnung,
ei ſo urmotivierter Farbenſetzung eine ſachliche Kritik zu ſchreiben,

aber verſuchen wirs wenigſtens. Alſo im erſten Stock des Muſeums
ſtehen eine Anzahl Preuſchen, leider nur drei darunter, bei denen
man von Zeichnung, vernüuftiger Farbengebung und Kompoſitionreden kann. Wie hart, obwohl der Fleſchton gut getroffen,

gemalt und ſchlecht gezeichnet iſt die Venus, wie verzeichnet ſind
die er der Tauben. Lebensſphinx iſt wohl das einwand

ſte Bild, doch Mythologie ſchwach! eine Sirene iſt doch
eine Sphinx! ut gemalt und gezeichnet 8 nur der Brunnen

mit B der Datura, obzwar die Blüten gegen den
freien Himmel immer einen dunkleren Ton haben werden, als
Hermine ſie gemalt hat. Der Spatz am WBrunnenrande
jedenfalls ein Pinſeleiverſuch ihres Jüngſten. Zeichnen mu

mine unbedingt noch lernen, das beweiſen alle ihre Studien.
jämmerliche Mißgeburt B. man betrachte den einge

drückten Schädel, das krüppelige Händchen iſt das Kind des
Bildes Goldene Lebensfrüchter, wir glaubten zuerſt ein Stück

che Malerei mit irgend einem agoden als Mittelſtück zu
ſehen. Ein anderes Bild! Huhl Die Guillotine blutrot und
wackelig! Ach nein, ein rotes Kinderſtühlchen, das rotgekleidete
e Witn ein Häuſchen Unglück mitten darauf, perſpektiviſch völlig

erhauen
Konrad Telman bei der Arbeit: armer Telman! Auch das blieb

dir vor deinem Tode nicht erſpart, von Hermine konterfeit zu werden.
Scknell nach dem oberen Saale. Wehe! Jhr, die ihr ein

tretet, laſſet jede Hoffnung hinter euch! Es iſt unmöglich Skizzeum Skizze zu beſprechen, nur der W chinken t
edacht! D n en wecken ungetrübteeiterkeit. Ein gutgezeichnete Blumenſtücke laſſen uns

wie Oaſen in der Wüſte aufatmen und da iſt auch Stück
dem ungeteiltes Lob ſpenden iſt: „Schlüſſel'. Eine Anzahl
alter, reich gezierter Schlüſſel auf einem Stück Brett, deſſen natür
liche Faſerung als Malgrund benutzt iſt, ſo naturgetreu und liebe
voll gemalt, daß es uns mit den andern Tünchereien Herminens
faft verſöhnte. Die Malerin muß, will ſie fernerhin ernſt ge
nommen werden mit redlicherer Selbſtkritik und eich
nung aus Werk gehen, namentlich das Zeichnen figürlicher Sachen
erſt wieder erlernen. Solches e wie die große Ueber zahl ihrer
ausgeſtellten Sachen, dem Hallenſer Publikum zu bieten, iſt ein

undbflich. Die Schuld hierfür trifft allerdings vor allem
en kritikſchwachen Kunſidiiettantismus der Muſeum- leitung unter

Herrn Stadtverordneten Otto. Tsche.
Gerihtsſaat.

Strafkammer.Halle, 3. November.
Sozialdemokratiſcher grober Unfug.

Verworfen wurde die r Maurers Ernſt Schlieder
aus Nietleben, der vom hieſigen Schöffengericht wegen Verübung
roben Unfugs, angebli egangen durch Aufforderung zum
oykott zweier Wirte in Nietleben, die ihre Säle den Arbeitern

nicht zu Verſammlungen zur Verfügung ſtellten, zu 4 Tagen Haft
verurteilt worden war. Gegen dieſes Urteil hatten der Angeklagte
owie der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Seitens der An
lagebehörde wurde die Berufung beim Eintritt in die Verhand

lung zurückgenommen. Bezüglich der Berufung des Angeklagten,
der das Thatſächliche an der Sache zugab, bemerkte der Ver
teidiger, Rechtsanwalt Herzfeld, daß nur Berufung eingelegt
worden ſei, um von höherer Seite die Rechtsfrage entſcheiden zu
laſſen. Der Unfugsparagraph könne nicht ſo weit ausgedehnt
werden, wie im vorliegenden Falle geſchehe. Wenn auch die
höchſten Gerichte jetzt ungünſtig bezüglich der Sache des Angeklagten
entſchieden haben, ſo ſei aber doch nicht anzunehmen, daß der

Gerichtshof ſo weit gehe, wie im vorliegenden Falle das
öffengericht Halle. Wenn jede Beunruhigung unter den S 360

Abſ. 11 gerechnet werde, dann dürften die Zeitungen auch nicht
über Attentate berichten, und beſonders nichts über ein gegen den
Kaiſer geplantes Attentat melden. Auch unter Zugrundelegung
der heutigen Rechtſprechung ſei anzunehmer, daß die höchſte Jn
ſtang zu einer Freiſprechung gelange. Der Staatsanwalt wies
darauf hin, daß die oberen Gerichte jetzt auch in dem Zuſatze bei
Sireifnachrichten: Buga fernhalten Verübung groben Bpſug

u erblicken ſcheinen. Eine Angelegenheit e Weißmann)er hier vor der Strafkammer auf Freiſprechung ertannt worden
iſt werde in der Kürze auf Grund der Stellungnahme des Ober
Landesgerichte Naumburg wiederum die Strafkammer beſchäftigen.

Das u n Angeklagten aus denon an en Gründen orinſtanz.t Veſindeelend. Die Dienſtmagd Jda Voigt aus Holz
weißig verließ ohne i im Januar d. i den Dienſt beidem Soſwint Deutſchbein Zaupma bei Delitzſch, weil lesterer

ſie unſittlich beläſtigt haben ſollte. Deutſchbein verklagte die Voigt
wegen Beleidigung und erzielte eine Beſtrafung mit 10 M. Geld
ſtrafe event. 2 Tagen Gefängnis. Damit war die Sache aber
noch nicht abgethan und die Dienſtmagd wurde vom Delitzſcher
Schöffengericht noch wegen unberechtigten Verlaſſene des Dienſtes

Berlin. Ein Volksv lung fand Mitwoch abendn t e t e Se n ree
r„Attntate a Scicidemotratie und führte aus:

t keine
r

demokratie. Obw ir efreiung der Arbeiterklaſſe vonohl w
ökonomiſcher Knechtſchaft und politiſcher Unterdrückung lieber heute

als morgen vorne öche Elend und Not ein Ende zu machen, ſo verabſcheuen wir
jede Gewaltthat, weil wir wiſſen, daß wir damit nie und

nimmer unſer Ziel erreichen können. Der Anarchismus iſt die
letzte Konſequenz des liberalen Bürgertums. Bebel ſprach ſein
Bedauern über den Genfer Mord aus, da die
i neereneheeeeeeeegeeel ſpr nar andauer: Auch er bedauere

r Mir iſte g en. Maßen man bemüht iſt, die That für eine Anarchiſten

er Kon z gegen die Anarchiſten
bo an Schmutz berge

Vermiſchtes.
Wegen zu großer e verlaſſen ſchon am heutigenFreitag Bibeln n

Erklärung!
Der „jämmerliche Druck“ des Volksblattes iſt erklärlich

wenn man in Betracht zieht, daß die ganze Auflage von 13000 inner
halb 5 Stunden auf einer Doppelmaſchine hergeſtellt werden
mußz, welche Herſtellungsweiſe mit 1. u. Mts. elne en
inſofern erfährt, als dann die Drucklegung durch eine 10
z neller arbeitende Rotationsmaſchine und gegoſſene Platten vor

geht. Soll für beſſeren Druck mit den bisherigen maſchi
nellen a geſorgt werden, ſo müßte die Druckzeit eine
Stunde länger ſein, um des öfteren die Form aus der Maſchine
heben und von „Spießen reinigen“ zu könren. Da aber bis

4 Uhr ca. 6000 Exemplare (die Anfangszeit iſt 1 Uhr) geliefert
ein müſſen, und der Reſt bis ſpäteſtens 6 Uhr, ſo iſt es nicht

die Zeit mit öfterem Herausheben der Form zu ver
4 Die Leitung der Genoſſenſchafts-Buchdruckerei-

Jitteratur.
Die Sozialiſtiſchen MWonatshefte Redaktion und Verlag

Berlin C., Steinſtraße 11) haben ſoeben das 10. Heft ihres
IV. Jahrgangs erſcheinen laſſen. Aus dem Jnhalte desſelben
heben wir hervor: Georg Ledebour: Der Parteitag in Stutt

Wilhelm Bblſche: Theodor Fontane. Dr. Konrad Schmidt:
Großgrundbeſit und ſoziale Frage. Thereſe Schlefinger Eckſtein.
Buürgerliche und proletariſche Frauenbewegung. Simon Katzen
ſtein: Die Reichtagswahlen. Sabine Mahr: Katholiſch.

ulian Borchardt: Welche Bedeutung hat die Wiſſenſchaft für die
eſtrebungen des Sozialismus Rundſchau. Der Preis des

elegant ausgeſtatteten Heftes beträgt 50 Pf; pro Quartal 1.50 M.
rn in allen Buchhandlungen und auf jeder Poſt

anna
Eunitiung.

Parteizwecke:cke:

Bei einem Begräbnis in Cröllwitz geſammelt 3 Mark.

Standesamtliche Nachrichten.
alle, 3. November.

Aufgeboten: Der Gaſthoß befitzer Habicht und Jda Tintel (Seifenau und Berliner
ſtraße 38). Der Feilenhauer Dreßler und Bertha Kreß (Ranniſcheſtraße 11). Der
Kaufmann Graßmann und Nelly Große (Dieskauerſtraße 16 und Große Steinſtr. 33)
Der Fabrikſchmied Wange und Jda Große (Halle und Wettin). e

Geboren: Dem Handarbeiter Bivald ein S. Geiſtſtraße 24). Dem Stell
auswald eine T. (Alter Markt 14). Dem Poſtſchaffner Greße eine T. Reilſtr.
m Brauer Böhme ein S. Dem Handarbeiter Meiſter eine T. (Schloſſerſtraße

Dem Lehrer a. D. Meißner eine T. (Landsbergerſtraße 59). Dem ad
Kammermeyer eine T. (Schützenſtraße 22). Dem Schmied Stolze ein S. (Gerbev

13). Dem Schmied Möllers eine T. Albrechtſtraße 10). Dem Eiſendreher
jeler eine T. (Schülersdof 12). Dem Bierfahrer Wiſchhöfer eine T. (Kleiner Sand

berg 12). Dem Former Brand enberger ein S. (Hochſtraße 1). Dem KHackmeiſter Menz
eine T. (Merſeburgerſtraße 99). Dem Droſchkenkutſcher Sonntag ein S. ger
ſtraße 84). Dem Handardeiter Stöcklein eine T. (Spitze 16). Dem Maler Lutzemann
ein S. Weidenplan 225.

Ceſtorden Die Witwe Krug geb. Rintelmann, 76 J. (KRitterſtraße 5). Des Braun
Friedel T. 1 (Kudwigſtraße 46). Des Handſchuhfabrikanten Seidemann Ehefren,Martha geb. Richter, 37 4 ſtraße 4& Des Eiſendreher Schleußner S., J
Klinik). Die Witwe alte Fritſ eb. Glaß, 75 J. (Diakoniſſenhaus). De

oſchkenkutſcher Sonntag S., 8 Std. zigerſtraße 80).

r r e m re er. Adorf Teſe n valle
Anzäge, Havelocks, Joppen, Schlaf-

röcke, Reisedecken.
Große Auswahl, billige feſte Preiſe.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23, Parterre, I. und 2. Rtage.

Albert Vuchards Reſtaurant

Ladwigſtraße 5.

D. O.

e h S V.Seelachsé ohne Pfd. 30
R. Osterloh, Steinweg

bei guter

W. Hemers
Restaurant zur Salzquelle,

h e es Werhandlungendes Kürteitags z Stutturt.
4 er ner.Sonntag Familien Abend

m.

Unterhaltung.
Es ladet freundlichſt ein D. O.

Soeben erſchien:

S

eis broſch. 85 Pf.

Zuhhaben in der

Protokoll

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Kräftige Sangferkel
hat billig abzugeben

Dampf-Käſerei
Gruneberg,

Kragen u. Beamtenmänt., Schaffnerpelze.

e n e egenieien, Morigtirchhof

3



HRkunön,Sonntag den G. e rn 3 Uhr im Gaſthofeöffentl. Wergardeiter -Verſammlung.
Tagesordſung: 1. Warum orgariſi-re wir uns Referent: Franzn aus Bochum. Dieékuſſion und Verſchiedenes.

Der Einberufer.Um recht rege Teilnabme bitiet

Steinsetzer. S
Gonntag den 6. November 1898 nachm. 44 Uhr im „Händelpark“

öffentliche Verſammlung.
S. 1. Unſere Arbeits Bedingungen für 1899. 3. Ver-

WMitgüederVerſammlung.
wader“ dieſer Verſammlung müſſen alte und neue Verbaerag rggracht
Achtung Verband der Fabrik Tun Hilf

grbriter u. Arbeiterinnen Feuhſchl.

Durch r er vom 2. November iſt die halleſche Zahlſtelle
unſeres Verbandes aufgelö en. Es wird ſofort gegen dieſe einer Kommer
erichtsentſche. du J d nurſtracks zuwiderlaufende Maßnahme der fiädliſchen

e hörde Beſchk werde erhoben werden. Bis zur Entſcheidung müſſen wir
gen und als Einzelmitglieder des Verbandes betrachten. Es findet nun

Eonnabend den 5. Nov. abends 9 Uhr in Preßlers Berg eine
Verſammlung ſämtl. Einzelmitglieder des Verbandes
ſtatt. Das Erſcheinen aller Einzelmitalieder wird erwartet. Der Einberufer.

Verband der Schmiedle.
(Zahlstelle Halle a. S. u. VUmgegend.)

Sonnabend den 5. November abends S Uhr in Faulmauns Saal,
Gactenſtraße 7

Verſammlung.
Die Den wer den erſucht, zahlreich zu er nen.

Die Ortsverwaltung.

Kolzarbeiter-Verband, Kalle.
Eonnabend den 5 November abends S Uhr im „Händelpark“

Hauptverſammlung
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3 Quartal. 2. Vortrag über

die freie und Zwangsinrung. Referent: Koll-ge Kiesel. 3. Verſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung haben alle Mitglieder zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

Former und Kilfsarbeiter.
Sonnabend den 5. November 1898 abends 8 Uhr

I Mitglieder- Verſammlung.
Tages ordnung: en ztzung der Debatte über die Tagesordnung von

der letzten MitgliederVerſamm J
Das Ecrſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht

Die Ortsverwaltung.
Kesselschmjiede und Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 5. November abends 8 Uhr in der „Moritzburg“

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Stadtverordneten Genoſſen Krüger.

2. Verſchiedens.

Turnverein „Jahn, Merseburg-(Mitglied x Arbeiter Cur,erbendeh

Sonntag den 6. November 1898 in der „Funkenburg“
Vergnügen.

Von nachmittags 3 bis 7 Uhr: Konzert. Bern s Uhr an: Hall.
Muſik ausgeführt von dem Damen Orcheſter „Konkordia“. Direktion

N. Meyer. Freunde u. Gönrr der freien Turnſache ſind willkommen.

Verein Teutonia
Sonntag den 6. November 1898 im Saale des „Vereinèshauſes“, Karlſtr 14

erſtes Winter Vergnügen.
Hierzu ladet freundlichſt in Der Vorftand.

Restaurant Stadt Rom“.
Landwehrſtraße 5.

du Mebe Familien-Abencdk.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

W ſadet freundlich ſt ein Wilh. Sehubert, Dietrichs Nachf.

n Hater Grſiere
Sundwigftr. 18.

bei etwaigem Bedarf Bekannten und Genoſſen ſeine Krauz- und 2

I. Athleten- Klub
Halle a. S. v. 1890.

Sonnen den 5. Nov. abends 9 Uhrim Vereinslo'ai Alienburger Hof

Monats-Perſammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitgliederwird h e en. 2

e ndee
SchbülerVo n h ehe kleinen Preiſen.

Wallenſtein uns Lager.
Die Vieeelemini.

Abends 7 Uhr1. Sondervorſt. bei maßle en Preiſen

Wallenſteins Tod.

Thalia- Theater.
Halle a. S. W 422a.Duekton: K. M. Mauthner.

Freifag den 4 November 1898
Die Logenbrüder.

Vorverkauf s 6 Uhr in der
Vfeffer' ſcheuen v 22ſowie in der Wi 37 Zigarren
Handlung Eck. Thalia Theater Paſſage).

Sonnabend den 5. November 1896

Odette.
D Anfarg 8 Uhr. De

Walhalla Theater.
Dircktiow: Richard Hubert.Gänzlich neuer Spielplan.

Die Geſchwiſter Anna u. Siegmund
Linne, Original Geſangs Luettiſten.

Herr Georg Hartmann, Zaubrer-künſtler. Miß Mira Amoros, Bra
vour Gymnaſtikerin am ſchwebenden
Trapen. Mr. Fred Dewey, Jong-
ieur- Equilibriſt. Fratelli Vero,
Miniatur-Akrobat n. Die Geſchwiſter

Hartmann, Jlluſions-Darſteller. (Der
gefeſſelte Krometheus.) Frl. Antonie
Leonarai, VSifederſargerin u. Souvrrtte.

Herr Anton Sattler, Geſange-
Humoriſt und Bravour-

Peghn

J x
Apollo Theater.

Gämlich neuer Spielplan!
Gertiny Trio, ſenſationlle Luft

rummer. Flieg. Trapez). Grete v.
Nanny Cassmannmn, Duett ſten.
Truppe Constanzesky (5 Perſonen),
Jkariiche Sp ele. Fräul. FranxisKaVormann, ChorokterSout rette. Drei
Schweſtern Ernesto, die Wurder auf
dem Doppeldrahtteil. Les Teska,
Kopf Equilibriſten. Fräulein Elsa
Ernesto, T'iavez Kürnſtlerin. Herr
Willy Rascheek, Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Preiſe: Loge 125 Balkon 1 .4

Parkett 50 Galerie 30 4.

Löw e.
Jeden Sonntag don 115 -1 Uhr

große Muliner vei freiem Entrer
owte

2 Vorſtellungen,
zach mittags 4 Ubr bei halben Pre h

und abends 8 Uhr.

O Veltkugel. G
Schlachte Fest

üh 8 Ubr Wellfleiſch ne z ttans

fri aſt obends Aber d interhaltung
r ff. Riebecker Lagerbier v. andere9' te re iſt geſor t. s ladet frdl. rin

W. Ullmann, Merſeburgerſtr. 23
Einen großen Poften

Wollendecken
verkauft villig Fernſp. 1148J. Sternlient, Liltenſer. 10
Leihhausſchein über ſchwere gold.
errer- ihr wi Svr- ugdeckel z. v. Adr

Bonuquet Binderei T. 56 hauptpoklagernd.

zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen vollſtändig aus.

Schulze K Pete
Große Alrichſtraße 8 (Laden).

Vollständiger Ausverauf!
Wegen Aufgabe unſeres Geſchäfts verkaufen wir das vorhandene Lager, beſtehend in:

Kleiderstotfen, Anzugstoffen, Leinen- und Baumwoll-
waren, Taschentüchern etc.

Malle a. S. Große Alrichſtraße 8 (Laden).
r mann

Jm Vorverkauf: Bei Herrn Gustav

Achtung, Sänger!Zonntag den 6. November S 412 Uhr im „Neuen Theater

e enDas Erſcheinen e Sänger der in der Kommiſſion vertretenen
Vereine iſt dringend nöt

Gustav Reinsch,
Marktplatz im Roten Turm.

Empfehle zu den allerbilligſten Preiſen:
Fleg. Jackettarzüge von M. 8. an r in allen Farb. v. M.
Eleg. Rockanzüge 16. D. eidrah lederhoſenEieg. Hoſen in Stoff Wancheſerhoſen
Eleg. Krab ranzüge u. KaſſivethoſenEleg. Winterpaleto s lauLeined- u. Piiotanz.
Eleg. Winterjoppen Einzeine Hoſen in blau
Eleg. Krabenmäntel Gut gearbeitete Weſten
Eleg. Knabenjoppen Arbeitsjacketts

Parkt 1, Rathauskeller.Jurnſereinäraua. v S Friſch riſche Hücklinge W

8 U im Vereinslokal St Stephan ſte von 1.20 Mark an.
Monaks- Verſammlung n n
Diejenigen Mitglieder, welche ſich an deringe. Große Reunaugen. Fricken.

unſerem lesten Vergrüger ha en ein Srat eringe. Aal u Hering in Gelee.
ſchreiben laſſen, ſind e Zismarckheringe. Roſtheringe in großen

Der Vornand. und Kleinen Poſen. Neue Gemüſe und
Reſtaurant zur Reichshalle, Tenen Sauerkohl, 3 Pfund 20 Pf.

Vereinszimmern u. franz. Billard.

Fiſchkonſerven. Hochf. ſüßes Pſſaumen

Henriettenſtraße 32 E. Möfer.e i Federhalter,
59 n u Schiefertafeln,

gdierege 1 Schiefergriffel,

Feinſte Makrelen. Große Sprotten.

Hochſeine ſüße Preißelbeeren.

Ernpfehle mein Reſtaurant mit ſchönen

Bee Schreibfedern,
a e feſt.W e an Schulſchreibhefte,

PortemonnaiesSchiachte Fesf Schultorniſter,

Friedrich PfeifferSenat Bleiſtifte,S empfiehlt billigſt
n s dir Polksbuchhandlung,

EröſwitzRestaur. z kKihlenBrunnen Sölbergaſſe 1.
e I. gr. Familien- Abend
vervund. mit kom. Vortrogen. U. Auftreten des Zeuderkünſtlers ermini.
Fs lod, ergeb. ein Karl Gottschalz.

Auktion.
Morgen Sonnabend den 5. Novem“e
n Bernsteins Restaurant in
Trotha von abende 6 Uor an verſtetgere
ch einen große Voſen emaillierte
Waren o Eimer, Töpfe ete.,
ſowie Haus- und Küchengeräte.

W. Bernstein.
Sonnevend Schlachte Feſt.

A. Born, Zeitz, Rit 16

Fetiches!

Gänſe-Fleiſch.
H. Dobberstoein,

1 After Markt 1.

Das echte Kochſche Brot,
nach Art des Thuringer Jandbrotes.

x kräftig und wohlſchweckend,
S iſt mit meinem Signum G. K. ge-
4 zeichnet und nur zu haben

x Herrenstrasse I.
X M ſtonſummarken. W
X Kleide rſchränle, Vertiko s, Kom
J moden, e Spiegelu. Schränkcen, Tiſche,

X Sühl-, Kücheneinrichtungen, Vettſt.x m Ménir., Plüſch und Sroff'oſas,
kompl. Ausſiattang. n verkauft illigſt
upter Bara“ tie

A. Mille, Tiſchlermſtr, Mit lſtr. 1.
x Neue Ofenrohre empfiehit bill a

J. Sterulieht, Lili nſir. 10.

Von beutes'an käglich friſch

die rühmlichſt bekannten

Carl Koch 'ſchen

Pfannkuchen
und Kartoffelkringel

Bringze meinen Raſier-, Friſier
Panillegn u. den feinſten und Haarſchneide Salon in empf.

Erinnerung. H. Schesnmy,Fruch üllnng en, Merſebu gerr. 50 Loeſts Hof).ſowie ſämtliche ugen, und

Kuchen ausſchnitte be x S piegel,Nuß, p7 gen u. Bre ogrbnlia

X zu verk. A- iiie, Mitte eiſte. 1
CcCCC-=„-V W h

TodesAnzeige.
Donperstag den 3 Nevember,

nächmit ags 4U reniſ hlief mein
li ber Mann, unſer guter Baſer,
S tahemne Froßvater der
Sqhudmocheyme ſtKarl Pfeiffer
a langem, ſchwerem Krankn
lagDie 73 fiadet Sonn ag
nachm. 44 Usr von der Leichen
halle des Nordfri d aofes aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbllebenen.

Carl Koch
Herrenſtraße 1.

e

Für Arbeiter!Grovse Auewahl in neuen und gtnagenen Lang- und Halb- Stiefeln,

S itär- Mäntel, Uberzieher, Anzügedoſen, Uhren Teſchingé, Revolverel. Munition, Hand und Holz
Koffer zu genz billigen Vrekſen.

0. Töpter. Roter Tun

00 PaarArhbeiterhoſen in ch u. deutſa,

Leder. Zwirn, Monckeſter Kaſſint
Köper er. 1 2, 2 3, 4, 4

75 Mk.s e TodesAnzeige.
5Renner's Kaufhaus, h wenn alter Werte

14 Markt 14, genoſſe, der SchuswachermeiſterParterre und 1. Etage. Karl Pfeiffer
N. Sitz Ehre ſeinem Andenken!4 Für gpe t und S Dre h r Sonntag

den 6 wachm.von der W Thenhau des

friedhokes aus ſtatt.
Um za wreig Beteiligung erſucht

ertranens mann.

We W W

Wenn vnd ſar die Frſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen en (E., G. m. b. H.) Dale g. C. V rrrrreerrrr-7r

Je e HD
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Beilage zum PVolksblatt.
Nr. 260 Halle a. S., Sonnabend den 5. November 1898. 9. Jahrg.

Menſchenſchinderei in Kliniken.
(Fortſetzung).

Eiterkulturen in kgl. Frauenkliniken.
Profeſſor Doederlein (Leipzig) und Profeſſor Bumm

Gaſel) haben u. a. Eitererreger, d. h. künſtlich ge
Balteriin in die d Organe von Mädchen

ertragen, um in dieſen Organen eine „Aufzucht“ der Eiter
erreger zu „erzielen“.

K. Menge, Aſſiſtent der Univerſitäts Frauen
klinik in Leipzig berichtet (in der Deutſchen Mediziniſchen
Wochenſchrift 1894 Nr. 46——48) außer über mehrere ähn
liche uche auch über 80 Verſuche an 35 Frauen,
denen er, vachdem ſie etwa 14 Tage vorher die lebens
gefährliche Operation des Bauchſchnittes durch
gemacht, Eiter in ihre Organe einriebl Er ſchreibt da

Die Staptylokolken“ (Bakterier) hatte ich friſch aus einer

akut vereiterten Bruſtdrüfſe rein gewonnen, dieStreptokoiken ſtammten aus den Lochien (Wochenſluß) von
Wöoga nerinnen mit Puerperaifieber (Kindbettfieber) und aus dem
eitrigen Exſudat einer an guter Perſtonitis (Bauchfellentzün
dung) verſſorbenen Patientin, aus deren Bauch höhlen-
inhalt ich unmittelbar post mortem (nach dem
Tode) Kulturen anlegte. Der Virulenzgrad (Stärkegrad)der verwendeten Bakterien und ihre Lebensfriſche ließen alſo

kanm etwas zu wünſchen übrig.“
Und e„Zweitens ſprechen mit Sicherheit gegen Doederleins Anſchauung die ine welche i de? Sceide von neu

Mädchen unmittelbar post partum (wach der
nrbindung) angeſtellt habe. Leider verfüge ich nur über

derartige Verſuche, die Kinder wurden, ohne
ebadet zu ſein, ſofort nach der Geburt in ſterile
ücher gehüllt und im Laboratorinum zu den Ver-

ſuchen verwendet.“
„Große Mengen Staphylokokken“ wurden dabei den
Kö pern der neugeborenen Mädchen einverleibt. Dr. B.
Krönig, ebenfalls Aſſiſtent der Leipziger kgl. Univerſitäts
Frauenklivik, hat an 82 Frauen, die ihrer Entbindung
entgegergingen, gleichfalls „Verſuche“ gemacht deren

weck es war, durch Uebertragung von Eiterkulturen in
die Genitalrgane Eiterungen zu erzeugen! (Deutſche
Med. Wochenſchr. 1894 Nr. 43).

4. Aus einem Findelhaus.
Dr. Janſon in Stockholm berichtete in einem Vortrag

(12. Mai 1891) über ſeine Verſuche, ſchwarzes Blattern-
gift einzuimpfen:

„Vielleicht hätte ich zuerſt an Tieren Verſuche anſtellen ſollen,
die jedoch, nämlich Kälber, waren der Koſten
wegen ſchwer zu beſaffen und zu unterhalten, weshalb ich
mit gütiger Erlaubnis des Oberarztes Profeſſor Medin
r an an Kindern im allgemeinen Findel

14 Kinder wurden Tag für Tag“ geimpft, bis Wirkung
eintrat, die Verſuche im ganzen ein Jahr lang fortge etzt
„Aus verſchiedenen Grüsden“ brach der Experimentator dann
plötzlich die Verſuche ab und experimentierte an Kälbern.
„Das erſte Kalb mußte bereits zu Anfang des Verſuchs
wegen eingetretener Diarrhoe geſchlachtet werden.“ (S. die
Brechdurchfälle der Münchener Arbeiterkinder Auch dieſe
Tierverſuche wurden wieder eingeſtell:,
zu zwor hauptſächlich darum weil ich nicht glaubte doß ich

ohne allzu viele Experimente an das geſiteckte Z'el kommenr überdies waren die erſ dieſer recht
Die Experimente an den gratis gelieferten Kindern dagegen
waren nur unterbrochen „mit dem Vorſatz, dieſelben bei
Gelegenheit von neuem wieder aufzunehmen“

Aus einer Kinderklinik.
Ein Profeſſor der Kinder Heilkunde (sicl), Dr. Ep

ſtein in Prag, hat von dem an Spulwürmern reichen Kot
eines Kindes ein Stück genommen, in ihm eine gut ent
wickelte Spulwurmbrut gezüchtet und mit dieſer Kot-Wurm
kultur Verſuche an wurmfreien Kindern ge
macht, indem er ihnen dieſen Kot mit Würmern in weißem
Syrup zu eſſen gabl!! „vVerſuchskinder“ waren
u. a. ein 1*/, Jahre altes Mädchen, ein 3 Monate altes
Bruſtkind!, 3 krauk-, aber abſolut wurwfreie Kinder
in der Klinik, von 4*/, und 6 Jahren Die drei letzteren
wurden am 28. Januar 1891 „gefüttert“/. Am 12 und
24. April waren bei zwei Kindern „die Eier in mehreren
Stuhlpröparaten ſo maſſenhaft, wie ich dies ſonſt
viemals beo bachtet habe Am 25. begann bei dem
einen Verſuchskinde (Setina) die Abtreibung durch Santo

e beim zweiten „von Haus ausſchwächlichen Kind (Jelen) erſt vier Wochen ſpäter „da ich
dieſelben (die WurmEier) noch weiter wachſen
laſſen wollte. „Das Kind kam dabei ziemlich herab,
der Zuſtand beſſerte ſich erſt, als eine größere Menge der
Spulwürmer abgetrieben worden war.“ Bis zum 18. Juli
waren nach viermal Santonin Miſchurg dem Kind Setina
22 Spulwürmer (13 26 Zentimeter lang) abgetrieben, bis
zum 18. September, nach 16 mal Santonin dem Kind Jelen
79 Würmer (13/, 28 Zentimeter lang), die Fäces des
dritten früheren entlaſſeren Kindes „enthielten an
20. Juni maſſenhaft Ascariseier“.

„Aus meinen Verſuchen zu ſchließen, iſt es auch leichter, die
Spulwürmer herbeizuführen, als fie dann vollends aus
dem Körper zu ſchaffen.“ Jedenfalls dürfte bei ähn
u Fütterungsverſuchen (I! alſo iſt dies nicht etwa ein Einzel
fall Vorſicht geboten und eine Uever-laſtung des Verſuchsobjektes durch eine allzu große An
zahl von Spulwürmern zu vermeiden ſein.“
Um dieſes Experiment vollauf zu würdigen, muß man

wiſſen, daß durch Spulwürmer ſchon Todesfälle ver-
urſacht ſind und daß Santonin, wodurch die von einem

„Kinderarzt“ künſtlich und abſichtlich gezüchtete Wurm
Menge aus den kleinen Kinderkörper wieder beſeitigt werden
ſollte, ein Gift iſt, von dem u. a. Notnagel ſagt: „man
müßte bei ihm der Möglichkeit einer giftigen Einwirkung
wohl gewärtig ſein“; Profeſſor Binz: dieſe Symptome
können bei Kindern beſonders von blutarmer Konſtitution
(ſ. das „von Haus aus ſchwächliche“ Verſuchskind, dem es
16 mal gegeben wurde) „unter Krämpfen einen tödlichen
Ausgang nehmen“; Profeſſor Schmiedeberg: „daßSantonin kei Kindern zu Vergiftungen Veranlaſſung ge

geben“; Profeſſor R. Böhm: „Bei Kindern iſt große Vor-
ſicht zu empfehlen

6. Aus einer Jrrenanftalt.
Jn der öſtreichtſchen Jrrenanſtalt Valdung wurden an

vielen Geiſteskranken u. a. Verſuche mit Einſpr'tzungen
von Hyoscin. sulfur (ſchwefeiſaurem Pilſnkrautſamen) ve-

macht. lagen der Verſuche: Schmerzhafte Jnfiltrate um
die Einſtichöffaung, die bis zu 8 Tagen anhielten, Schling
beſchwerden, Würgen, qualvolle Trockenheit in Mund und
Hals, unſtillbarer Durſt, ſtatt Schlaf, der nicht länger als
II Stunden dauerte, größere Aufregung, Verluſt jeder
Eßluſt und Abnahme des Körpergewichts.

Während wir bei Jnjektionen mit anderen Mitteln nur ſeltenauf Widerſtand von Seite der Kranken de war Jn
jektioven von Hyolein ohne Ausnahme die Anwendung
von Gewalt nötig. Einzelne Kranke baten flehend, man
möchte ſie nicht mit dem ſchmerzhaften Mittel behandeln.
Dauer der vielen „Verſuche“, trotzdem

mindeſtens zwei, längſtens neunl Wochenlll
Schluß folgt.)

Gegen die Zuchthausvorlage ſpricht ſich der be
kannte bürgerliche Sozialpolitiker Dr. Viktor Vöqmert in
Dresden in ſeiner Soziol-Korreſp. aus. Er ſchreibt: Als
das Ergebnis der bisherigen öffentlichen Eröterungen über
die Frage der Beſtrafung von Streiks kann man heute wohl
die Ueberzeugung ausſprechen, daß jede Verſchärfung des
deutſchen Strafrechts, das ſchon jetzt Streikvergehen empfind
lich trifft, im Reichstage auf vachdröcklichen Widerſpruch
ſtoßen würde und eine weſentliche Aenderung des Reichs
Strafgeſetzbuchs zu ungusſten der Arbeiter keine Ausſicht hat,
im Reichstage eine Mehrheit zu erhalten, weil die Gerichte
ſchon jetzt vielfach bei Streikoergehen auf empfindliche Strafen
erkennen. So wurde der Verſuch, einen arbeits willigen
Maurer an ſeiner Beſchäftigung zu hindern, in Berlin an
eirem Streikenden mit veun Monaten und in einem anderen
Falle, bei dem auch Hausfriedensbruch vorlag, mit einem
Jahr Gefängnis gearndet.

Man kann gewiß damit einverſtanden ſein, daß jede Aus
ſchreitung ihren ſtrengen Richter findet. Aber auf Streik-
vergehen augewendet, wird wan nicht vergeſſen dürfen, daß
vielen Arbeitern, ſofern ſie einen auskömmlichen Lohn er
langen wollen, thatſächlich oft nichts weiter übrig bleibt, als
zu ſtreiken, ſobald ihnen vom Arbeitgeber eine Lohnerhöhung
regelmäßig verweigert wird. Jn Zeiten günſtiger Geſchä ts
lage ſucht jeder Unternehmer für ſeine Waren einen högeren
Preis zu erhalten; in Zeiten teurer gewordener Lebens
haltung wenden ſich um die Erhöhung ihres Einkommens
ſelbſt Pfcnrer und Lehrer an Landtage und Gemeinden, den
Beamten werden von den vorgeſetzten Behörden wohlwollend
Gehaltes zulagen bewilligt. Man kann es daher auch dem
Arbeiter nicht verargen, wenn er bei dem Steigen der Miets-
preiſe und Fleiſchpreiſe eine Verbeſſerung ſeines Lohnes zu
erreichen ſucht. Wir erinnern an den Streik der Konfektions-
arbeiterinnen vor mehreren Jahren, deſſen Berechtigung von
einflußreichen Männern aller Parteien anerkannt und auch
von der Reſchsregierung im weſentlichen nicht beſtritten wurde.
Der deutſche Arbeiter muß Mark in den Knochen behalten,
wenn ſeine Hand ein mit Kraft und Mut das Vaterland
ſchirmen ſoll.“ Bloß dazu

Zum Kapitel „Not der Lanudwirtſchaft“ teilt Prof.
Lehwann Hohenberg in Kiel, der von dem bekannten agra
riſchen Heißkſporn Klopper das Gut Sillginren in Off
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ßen für 1 160 000 M. erworben hat, mit, daß ihm rerklärte, daß das Gut u unter 317
den ſich mit 5 bis 6 Proz verzinſt habe. Dieſe Behaup
tung, ſo ſchreibt Prof. Lehmann, ſteh in einem merkwür

M h ſonſtigen Auslaſſungen über die
e La

t ebung privater Vergpolizei. Gegen denHandelsminiſter von a a ſich ſ. h
n g e ſtehen
auf die ſtaatliche Bergaufſicht r verzichtete. der Fe

war darum beſonders peinlich, weil herr von r
der wiegerſohn des ſo bevorzugten Bergwerksbewar und weil in dieſem Reviere beſonders ſhrer Ung e

fälle vorkamen. Nun iſt endlich zwiſchen der Staatsregie
rung und dem Grafen von Tiele Winkler ein Vertrag ab

wori d ſeine Rechtsn dasr r e r S c der3 aus dem Bergreg verzichtenſich damit aeverſender t lären, daß e
der n izei mit dem 1 November an den Staat über

Vor mehr als fünf ren hat Dr. Jaſtrow in ſeiner

Schrift Sozialliberal auf dieſes Mißverhä hin ſen,
Zeitungen aller Parteien haben ſich mit dieſer Frage be
faßt, und nun hat man ſich endlich zu dem entſchloſſen, was
von Axfang an ſelbſtverſtärdlich ſein mußte. Lange genug

at es gedauert.m die Teilnahme der Arbeiter an der Verg-
werksaufſicht abzuwehren, ſcheuen die Preßtrabanten
der Grubenbarone vor den gemeinſten Verdächtigungen und
Verleumdungen vicht zurück. Den Gipfe! der Gemeinheit
erklimmt das Rheiniſch-Weſtfäliſche Tageblatt. Um darzu-thun, daß die häufigen Maſſenunglücke Lis t in der moder

nen Betriebsmeihode, nicht in den häufig uggenügenden
Schutzvorrichtungen ihre Crklärung finden, leiſtet ſich dieſes
Blait, welches von Unternehmern finanziell unterhalten wird,
und das ſeiner Zeit im Stenmpelfälſchungs und Steuer
hinterziehungsProzeß wacker die beſitzenden Angeklagten rein

waſchen verſuchte, in einem angeblich eingeſandten ArtikelPigenge Verdächtigung
„Eine eigetkniihe ind zum Nachdenken ſehr geeignete

Sache iſt es auch, daß die beiden ſchweren, ſich ähnelnden

Unfälle vor der Reichstagswahl eintraten und von der roten
wie ſchwarzen Jnternationale ſo woll ausgeſchlachtet
en wird man den wirklich wahren Grund jemals er

en

Die Deutſche Berg und m Pdeiter Zeitung, der wir
das Obige enmehmen, bemerkt hierzu:

„Das heißt mit anderen Worten Es iſt zu unterſuchen,
ob nicht die ultramontane oder ſozialiſtiſche Partei reſp. ihre
Anhärger unter den Bergleuten, die Maſſenunglücke von
„Karolinenglück“ und „Zollern“ apoſichtlich herbeiführten, umStoff zur Wahlagitation zu haben Jene 170 Berge
ſo der „alte Prakiiker“, können auch ihren Tod gefunden
P s Opfer der ultramontanen oder ſozialiſtiſchen Partei

t 4
Für ſolch ebenſo r wie gemeine Verdächtigungen
n man nur einen dru kels haben.

Der Eid eines Generalfſtäblers.
Vor dem Kaſſationshofe in Paris gelangte folgendes

Protokoll über die Vernehmung des Oberſten Henry, der
bekanntlich bald nach Ablegung ſeines Geſtändniſſes im Ge-
ranis mit durch chnittener Kehle tot aufgefunden worden
ſt und aller Wahrſcheinlig, keit nach hatte man den

unbequem Gewordenen ermordet “g erleſung
Der Kriegsminiſter Cavaignac d2 den Oberſten Heury

kommen und ſagte ihm, daß eines der Schriftſtücke, welches
Dreyfus direkt als Spion bezeichnete und welches in ganz Frank
reich affichiert worden war, aus verſchiedenen Stücken zuſammen
aſert ſet, von denen die einen aus dem Jahre 1894, die anderen

dem Jahre 1896 Schriftſtück war nämlichiamgengeteſßt, ſo, als ob erriſſen und wieder
ammengeheftet worden wäre. y Kriegsminiſter beſchwor

ry, zu ſagen, was er in Beziehung auf dieſes Schriftſtück u
en habe und machte aufmerkſam, daß, wenn er keinenungen gebe, dies für i v r werden fbante,

als wenn er eine ungenügende ErklärunCavaigrac: Wonn und wie e St das zerriſſene Schrift
ſtück vom Jahre 1894 und das vom re 1896 aus den Stückenwiederhergeſtellt? Ja

Der Spi el
34 Roman von Z. Bann

Waare vervoren.)
Er ſchnitt ſeine Feder wieder und ſchrieb

„Mein„Alles jſt bereit, feſtgeſetzt und durchgearbeitet; benachrichtigenSſe die einzelnen Gruppen die Bewegung wird auf dem aßfe

anfar gen und ſich um die Städte fortpflanzen, welche erſt dann
ſich heben werden.

„Sie werden noch in dieſer Stunde alle notwendigen
tigungen, alle nötigen Jnformationen erhalten Ww habenauch die Waffendepots orgamſiert; eine Benachrichtigun wird

Jhnen fagen, wo Sie die brigen erhalten werden; ein jeder hat,
wenr er von S weggteht, ſich den 31 zu geben, daß er

g in ſeine Werkſtatt begebe, ſtatt deſſen gehe er nach dem ange
ihren Orte, wo er ſeine Kompagnie finden wird.
„Die Erhebung Jhres Vierteis wird durch Marcel Kaverlet

orgn fiert. An ihn müſſen Sie ſich hernach wenden.Wir haben auch einen Teil ſt Truppen für uns und hat der
Hauptmar n Sopertaſch ſie zum Uebertritt verleite-.

„Tie Bewegung wi d wahrſcheinlich bei ihm beginnen, denn
wi guſſen uns zur ächſt des Generalſtabes bemächtigen, welcher
neben ihm ſeine Bureaus hat.

„Alles iſt alſo bereit für den Tag nach dem Zuſammentritt der
ern.

„Seien Sie ſtandhaft!

J gemacht ſagte Baſſier.

elet las ſeine ei ldo u e e i tie ſt n ein
v nun die ſicht Herrn Adelin, poſtlagernd Lyon

das geſch war, K lete m e e ez. 22 mit mir hinunterkommen und eine Erfriſchung

R. F.“

bekam ich imne896 bekam h vor ällerdeiligen. habe ich auch ſelb r

ſammeng33 Sizt cne u Warum es auch thun
nd vom chie h pöbn afug nicht zu haben, ich c übrigens r. ein Seat

r Sie ſich niemals Papierſchnitzel auf ohne
ſie uſammen

mal wohl, für eine gewiſſe Zeit. Aber ich
J aplerſchuiel länger als acht oder zehn

P aufbewahrt zu e
avaignac: Haben Sie das Schriftſtück von 1896, nachdemSie es dem General Gonſe übergeben haiten, nie mehr in der

Hand gehabt
enr4r7 ac: Wie erklären Sie dann, daß in das Schriftſtück

aus 1894 Stücke aus er Schriftſtücke vom Jahre
1896 bt ſind undas kann ich nicht Waren, das mir unmög
lich; dich des Jahres 1896 iſt niemals aus denerals den ekommen. in na vom

hre 1894 e ich, als ich das 1896 er dem General Gonſe
bergeben hatte. Man wußte damals nicht, wo es d4h
Cavaignac: Was S See z ne ite en ſind thatſächliche Beweiſe n elne cke Sike rverwechſelt ſind. du erklären Ek z

g. Wie ich dieſe Sache erkläre Ja, wenn ſie thatſ z
ht, ſo r ja ſelbſt die Einklebung vorgenommen haber nicht ſagen, daß ich ein Schriſtma fabri
an ich das nicht that. Da hätte man doch zu das Cou

de fabrizieren müſſen, wie wäre das aber möglich

Cavaignac: Und doch iſt die Einklebung gr Ich habe die riftſtücke ſo h r wie ich
ſie dekommen habe.

Cavaignac: erinnere Sie daran, daß für Sie nichts ver
dächtigender iſt, als die Abweſeuheit jeder Sagen Sie
mir, was geſchehen iſt. was haben Sie

Ja, was ſoll ich Jhnen denn ſagen
avaignac: Geben Sie mir eine Erklärung.

37777 Das kann ich nicht.avaignac: Die Thatſache ſteht feſt. Erwägen Sie die
Folgen meiner Frage genau.Henry: Ja. was wollen Sie, daß ſch rn ſage

We e brigt tenry: abe die rr en abrizierLe ignac: Aber, aber, haben ein Stück in das andere
hineingeklebt.

Henry (nach einigem Zögern): Nun, ja! Weil die beiden
Dinge ganz zu einander paßten. Dazu wurde ich in hWeiſe Adeachte: t erſte Schriftſtück erhielt ich im Jahre 1894
und ich ſtellte es in dieſem Momente wieder her. Als das Doku
ment von 1896 kam, waren darin einige Worte enthalten, die ichwicht verſtand, da nahm ich einige ine aus dem erſten
Schriftſtücke, um ſie in das zweite hineinzukleben.
f e Das Schriftſtüg vom Jahre 1896 haben Sie

a du Nein, ich habe es nicht fabriziert.
r Was haben Ste denn gethan

ch habe in das Schriftſtück von 1896 einige Worteeugqtet die 98 Schriftſtück vom Jahre 1894 waren. ch habe

den Satz r an ſoll niemals wiſſenAber der erſte Satz war richti der Name Dreyfus war darin.
Cavaignac: Sie ſagen mir Zwvt die Wahrheit.
Henry: Jch ſage die Wahrheit.
Cavaignac: r niemand von dem Arrangement gewußt.

z 7 das Jhre Jdee
Henry Niemals ſprach mir jemand davon. Jch that das

um dem Schriftſtück größere Wich:igkeit zu verleihen.
Cavaiguac: Sie ſagen mir nicht die Wahrheit. Sie haben

das ganze Schriftſtück riziert.
Henry: Jch habe nichts fabriziert. Der Name Dreyfus war

in dem 1896er Schriftſtück. Jch konnte r nicht aus dem 1894er
Schriftſtück nehmen, weil er in dieſem nicht drin war. Jch hatte
nie dret, ſondern nur zwei r Ich ſchwöre Jhnen, daß
es ſo war und daß es ſich ſo zugetrW r 7 hre Erklärung w derſpricht den Thatſachen.

en Sie 7 alles.Senrg ſegt alleen ac: Sie behaupten Alſo daß Sie bloß den Schluß-
ſatz: Man ſoll niemals wiſſen fabriziert haben.Heury: Ich kann nicht ſagen, daß ich den Satz fabriziert hätte.
Als ich däg Schriftſtück vom Jahre 1896 r war ich ſehr

er t. u T ſtand darin: ſah, daß ein Abgeordneter über
Il Dreyfus interpellieren will Von einem gewiſſenSe fand ich das Ende nicht, da nahm ich aus dem Schriftßüce

von 1894 einige Worte, welche den Sinn vervollſtändigten.
f W Das iſt nicht wahr. Sie haben das Schriftſtück
abrizier
r Ich ſchwöre, daß ich es nicht gethan habavaignac: Sie haben das zweite Schriftſtück Weecht, indem

Sie aus dem erſten die Jnſpiration ſchöpftenHenry: Ich ſchwöre, daß es nicht der Fall iſt. Jch ſchwöre,

„Nein! nem! Geh an Deine Geſchäfte. Du haſt es eiligich werde auch ausrudeg.“

Koq elet drückte ihm die W und ging ab.
Baiſier aber drummte nun laut:

Jch werde ihn nicht mehr ſo oft in den Ausſchauk einladen.z habe ſchon genug von ſeiner Pouſſiererel, aber wart nar,

Ec girg dann ebenfalls hinunter. Al er unteg an der Trepve
bei der Thür war die ig den Ausſchank führte, ſtutzte er r
er glaubte die Stimmen der Kaſaba und Koquelets drinnenhöcen dann das Geräuſch eines feurigen Kuſſes. Er wurde
purpurrot, kurrſchte mit den Zähnen, denn bald vernahm er:

Da rich in Ruhe, W wem alten Tier. x Jch
gegen früger allerliebſt geworden und be ucheDic den a denn er ha Dienſt.“ 5 9

„Nein, meir lieber Lolyte, es iſt aus mit uns, ganz aus;wirſt noch machen, daß ich rn ntichleitew habe.vie allerletzte, meine ſchöre Kaſa Die Begräbnis
acht.“

„Sei nur Fill, Monſtrum, aber komme nicht vor 11 Uhr.“
Und ein doppelter Kuß hallte wider, dann das Geräuſch dere Koquelet zugemachten Thür. Bang dec ſchwere Fall eines

örpers.
Baſſier wollte ſich zwiſchen die beiden ſtürzen, bekam aber eine

Art Ohnmachtsanfall und war hin e r c indeſſen
bald mit finſteren J r r nen; dasAuge Blitze, dann trocknete er zwei mal ſcine Sehr Stirn vom
Schwelß, fluchte und räſonnierte und ſagte h

„Warte, ſchöner Koquelet, mit dieſen Händen werde ich Dich
ger und dann, dann Jhr werdet beide mir das

a

wachte eine übermenſchliche Anſtren bezwaug ſich
leſe r einem Lächeln auf f
v W er, „ich gehe heute abend mit Jhnen ins

Herr Sidore e e et gtzer dann erenSt 3 S al e De le
gehe mwen S et hen r e r

daß der i des mit Blauſtift geſchriebenen Aktenſtückes ganz
authentir r Der Anfang war auch erfunden. Sagen Sie

doch die z. Nur den letzten Satz habe i u geſchriebenMale 9 hat ben Eiuſ ge
a Meine Vorgeſetzten waren ſehr unruhig. wollteW ich vie den Frieden t Gemüte wied herbei

hie u wir einen Satz hinzu; Sene wirten n er Situatlon, in der wir uns befinden
gra naäc: Alſo das war die Jdee, die Sie dazu gebracht

hat, den Brief
Henury: habe u iert. Wie hätte ichdenn eine Unterſchrift e wie tage Der Anfang des

s 27 mich a die S gebrach Ende zu machen.av a e ac: r bitſe Sie, t 84 cke ſprechen ja

für ſich ſ Sie doenry: Jn en äß ſind Worte, welche aus dem ander
efe her ſind, aber r des Brie und die Schrift

ſelbſt iſt (Hier nennt er den en eines fremden Offiziers.)
Sarg snge Haben Sie das allein gemacht.

eur aavaignac: Niemand auf der Welt hat davon gewußt

S er es im Jatereſſe meines Landes gethan. Jch
habe unre
u c: „Sagen Sie atß v die ganze WahrW W r v Len ſang des Briefes hatte,ich habe nur W Fahre un

t ftſtück vom Jahre 1896 unterchnes War das
enry: Ich glaube nicht, die Unterſchrift gemacht zu haben.

ange: Und die Couverts
y: Jch ſchwöre, daß ich c Couverts nicht gemacht habe.we V i o en en ſollen

Cavaignac: Daß bloß die letzte Phraſe hinzugefügt
van iſt ſehr ur wahrſcheinlich.

des Briefes hat mich aufHenry: ſchwöre, der Anufan
d 4 gebracht, das Ende hinzuzufügen. Und dann war man
m dieſem Augenblick ſcheint das Verhör zu Ende zu ſein,
denn Oberſt Henry wird eingeladen, ſich zurückzuziehen. Plötz-lich aber ruft ihn der Kriegsmin'ſter zurück und er as Verhör

fort.
Cavaignac: Sehen Sie doch, eins von den F riftſtücken iſthellblau tüeriert und das andere graublau. eht man ja,

wenn man durch die wieder zuſamme liebte Stücke ſchaut.

Jhre Erklärung iſt alſo doch nicht möglich. Die Einklebungen
entſprechen ja nicht dem was Sie ſagen.v Und wo ſind denn die Stice, die ich hätte eingeklebt

en ſollen
Cavaignac: Stellen Sie an mich keine Fragen. Jch frage

und Sie mäſſen antworten. Sie haben den ganzen Brief fabri

y: Ich ſchwöre, daß ich ihn nicht ſg3rigiert habe. Warumhat d Venn ein Stück aus dem Jahre 1894 nehmen ſollen, um

es in das Schriftſtück vom Jahre 1896 hir einzukleben
avaignac: Sie wollen alſo nicht die Wahrheit ſagen

Henry Jch kann doch nicht ſagen, ich habe das ganze Schrift
ſtück gemacht. Den erſten Satz habe ich gefunden, den zweitenne choben. Jch habe nur das Ende hinzugefügt.

avaignac: Sie haben eötoß einen Kopf und eine Unter
ſchrift bekommen, ſonſt nichts

Henury: Jch habe den erſten Teil bekommen.
Eavaignac: Oder Sie haben überhaupt nichts bekommen!

marie Ich habe den erſten Teil gehabt, den Kopf und die
natein nac: Das Jrw möglich. Sie erſchweren ja Jhre

Situation durch Jhr L8277 y: Jch habe für e Wohl des V. terlandes gearbeitet.

W S i ne Das frage ich Sie nicht. Sazen Sie lieber die
ahr eit

nur y: Ich kann ja ſagen, was ich nicht gethanv Als a den erſten Teil hatte
Cavaignac: Das iſt t möglich. wiederhole Jhnen,

daß das Schriftſag geſchrieben iſt. Sie würden beſſer thun, alles

zu ſagen
enry: Alſo Sie ſind überzeugt, daß ich das gethan habe.
avaignac: So ſagen Sie, was daran iſt. Sie haben ein

Couvert bekommen und den Kopf.
enry: Ja, ich habe ein Couert und den Kopf bekommen.avaignac: Und was ſtand darauf? Nichts als Mein

lieber Freur d!“
Henry: Jch ſagte ja der erſte TeilCavaignac: Es ſtand nichts auf dem Spriſrnue als Mein

lieber Freurd!“ Jch wiederhole Jhnen, Sie ſetzen ſich in die
ſchlechteſte Situgtion.

Heury (iwmer mehr ver wirrt und z olgendes hat
ſich zugetragen: Jch habe den Kopf des s bekommen
und einige Worte.

Cavaignac: Was für Worte
Henury: Andere Sachen, die mit der Affaire Dreyfus in keinem

Zuſammenhange ſtanden
S. aigrac: Alſo folgendes hat ſich zugetragen: Sie haben

ahre 1896 ein Copvert bekommen und darig war einBrig ein nichtsſagender Brief. Sie haben den Zrief
vernichtet und haben den anderen fabriz ert.

Henry: Ja! Große Be wegnng.)

in

Die Kaja vurde rot, dann veaßz, fluchctte ſich ginter ihren Fahr

vor d Thü ſier,
tie 7 n hür z er, wild aber ſhndeſe am, ſich hinſetzte

Bellacour! Das iſt Lyon; velcher Lyoner iſt wohl nicht ſtolz

auf dieſen Platz. welcher o ae Zweifel einer der ſchönſten in
Europa iſt. Der Beilacour- Platz mißt nicht weniger als 310
Meter in der Länge und 200 Meter in der Hreite, und auf dieſer

läche beſfigdet ſich ein vornehms Cafee-Reſtaurant, eine ſchloß
haliche Roikerei, herrliche Garteganlagen, Springbrunnen und

ein Kiosk für Muſi?, welche an die Konzerte der Champs-
Elyſees von Pris erinnert und eine Mode- Promenade in Lyon
S und Donnerrian jede Woche in S iſt

Sonntags un onner tags jeder Woche o mmerd h Blatz der geſchmückteſte und beſuchteſte Garten von
L

Pflanzen aller Arten ſenden ihre Reg in die Luft und
unter den Klängen einer melodiöſen M e e ganze Welt
dort im dichten Shatten der großen Kaſta ume ſpazieren.
Vier Stunden hindurch wimmelt es um das Generalſtabsgebäude
wie ein Ameiſenhaufen, von allen Geſellſchaftskla u, welche die
Lyoner Zuſammenhäufung bildete.

Sonntags find es hauptſächlich Bürger, Seſchäftsleute Ar
beicer, di e nach h oche W eryo lung ſuchen und

ten Programm der Muſik zudemDieſe ganze Welt geht, kommt, kehrt W ſchweigſam und

aufmerkſam.
(Fortſetzung folgt.)
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D erkt dvon e n kein Kommiß aus war
„Nee, is für uns janz ejal! Früher war'n wer Rhinoceroſſe, unſin t wir Nashörner!“

Dame i an Bann zu zwei ſchwatzendenn ohne e um mer i unm ſind
r l der u t. einemip Jn Schirml

Bl.
warten



ten!
ad die

a Jdhre

beitet.
ber die

gethan

hnen,
alles

J

umen.
„Mein

„Mein
in die

udes hat
kommen

Nach dieſem dramatiſchen udnis wurde Oberſtgie e Geſtändnis wu er
n

ry auf
benzimwer zurückzuziehen und dann ver

S oziales.
Aus dem Gegenwartsftaat. Vor einigen Tagen

hat in Bielefeld die Generalverſammlung des unter dem
Protektorat der Kaiſerin ſtehenden Vereins „Arbeiterheim“
ſtattgefunden. Jn dieſem Verein ſpielen Männer wie Lic
Weber und Paſtor Bodelſchwingh die erſte Geige. Bei
einem Referat über die Wohnungsnot gab auch der Ober
inipektor Lieber ſeine Erfahrungen zum beſten. Seine Mit-
teilungen aus den Reiſederichten, die bekannten „Gänge durch
Jammer und Not“, ließen wieder einen entſetzlichen Blick in
das oft abgrundliche Wohnungselend thun, das
Unzufriedenheit und Vaterlandsloſigkeit zeitigen müſſe. Er
ſchließt mit dem Herzens wunſch“, daß alle, denen die Mit
teilungen zu Ohren kommen, einen einzigen ſolchen Gang
durch „Jammer und Not“ mitmachten, es werde ſich ihnen
über viele Dinge eines ſogenannten Kulturſtaates, die einem
Patr'oten tief weh thun müßten, eine ganz andere Anſicht
überzeugend aufdrängen müſſen. Er lebe der feſten Ueber
zeugung, daß man ſolche Neſter, wie ſie über 1800 Jahre
ſpäter in einem Kulturſtaat wenigſtens ſtillſchweigend als
Menſchenwohnungen geduldet würdeg, in Herculanum und
Pompeji ſchwerlich ausgraben werde.

So t haben ſich üder unſere heutige Scheinkultur
bieher nur Sozialdemokraten eusgeſprochen.

Der Rittmeiſter und ſeine Tagelöhner. Ein
wiek ames Mittel, ſich Arbeitskräſte zu erhalten, hat der
Rinne gut?beſitzer Ritteiſter von berau auf Ebe» au im
Kreiſe Morun en (Oftpreußen) entdeckt. Vor dem Amts-
ericht in Saalfeld wurder am 29. Oktober gegen dieſen
dlen ſechzehn Zivilprozeſſe ruſſiſcher Arbeiter verhandelt

wegen nicht geahlier Arbeitslöhne. Die Leute waren an
genommen, um Kartoffeln auszunehmen Als ſie die Arbeit
brendigt hatten, wurde ihnen der einbehaliene Lohn die
Leute erhalten jede Woche nur ſo viel Geld, als ſie vot-
düritig brauchen, damit ſie nicht vor Beendigung der Ar-
beit davoncehen nicht ausgezahlt. Der Gutsbeſitzer ver-
langte einfach, ſie ſollten auch noch Rüben ausnegmen. Die
Leute waren dazu einmal kontrakillich nicht verpflichtet, dann
war ihnen die Ausführung der verlangten Arbeit unmöglich,
weil ihre Päſſe abgelaufen waren, ſie ſich alſo auf die Heim
reiſe machen mußten. Vollſtärdig mittellos verließen die
Ruſſen das Gut. Trotzdem ihre Klage auf Auszahlung des
Lohne? erſt am 29. zur Verhandlung kam, fanden ſich ein
Teil der armen Leute, zum Teil durch Hunger erſchöpft, ſo
daß ſie ſich nur mühſam fortzuſchleppen vermochien, ſchon
an 26. vor dem Gexichtsgebäude in Saalfeld ein. Mit
leidige Leute gaben ihnen zu eſſen und Geld, damit ſie Brot
kaufen kornten. Zwei der Arbeiter beſaßen noch ſieben
Rubel, die ſie aus Rußland ſchon mitgebracht hatten. Nach
dem ein Kaufmann dieſelben gewechſelt, konnten ſie Lebens
mittel einkaufen. Um die fremden Lohnſ'laven durch Hunger
gefügig zu wachen, hatte der Herr Rittmeiſter und Ritter
gutsbeſitzer den Bäckermeiſtern in Saalfeld die Aufforderung
ugehen laſſen, den Arbeitern kein Brot auf die denſelben
üher eisgehändigten Lohnmarken zu verabfolgen, da er die
arken nicht mehr einlöſen werde.
Der beklagte Gitsbeſitzer wurde in allen 16 Fällen zur

Zahlung des einbehaltenen Lohnes und in die Koſten ver-
urteilt.

Zu einer Zeit, wo Zuchthausſtrafe denen angekündi t wird,
die zum Streik anreizen oder andere an freiwilliger Arbeit
hin dern, iſt dieſer Fall, in dem Arbeiter gezwurgen werdenſollten, eine Arbeit aus zuführen, beſonders mere

Wenn ſich unſere oſtpreußtiſchen Agrarier nicht bald ändern,
werden nicht nar die letzten heimiſchen Arbeiter davongehen,
ſoadern aſch die ruſſiſchen Arbeiter orziehen, daheim zu
bleiben. Mußten doch kür, lich ſelbſt die Hamb. Nachr. den
Landwirten anraten, daß, wenn ſie Arbeiter in größerem
Maße wieder zewinnen wollten, ſich eniſchließen müßten, Le
züglich der Ledens haltung ihrer Arbeirer Opfer zu bringen.

Die Koſten des nächſten Krieges
ſind von dem ruſſiſchen Hofrat J. S. Bloch, der angeblich
den Zaren zu ſeinem Manifeſt begeiſtert hat, „in techniſcher,
politiſcher und wirtſchafilicher Beziehung“ berech- et worden.
Er hat darüber ein 6 bändiges Werk geſchrieben, aus dem
folgendes wiedergegeben ſei:

Vie Zahl der ſtreitbaren Kräfte würde ſich nach Bloch,

im Vergleich zum deut'ch e Kriege, bei einem
kommenden Weltkriege ins Unendliche vermehren. Jm Jahre
1869 häruten die Staaten des gegenwärii en Zwei und
Dreibundes insgeſomt 5 230 000 Soldaten in den Krieg
ſchicken können, gegenwärtig können ſie 17 500 000 Soldaten
zur Verfügung ſtellen. England und die Türkei ſind dabei für den Erufifalt als Nichtbeteiligte anzeſehen, ſonſt

würden die Ziffern noch beängſtigender anſchwellen.
Von der männlichen Bevölkerung zwiſchen 20 und 50

Jahren, alſo von der eigentlichen produktionsfähigen Be
völkerung, würden vordem uagekannte Maſſen dem Erwerbs
leben entiiſſen werden. Vergleicht man die Soldaten ziffer
in Kriegszeiten mit der Zahl der männlichen Bevölkerung
im Alter von 20—50 Jahren, ſo erhält man folgendes
Verhältnis:

Zuſammen. Männbche
ſetzung der Bevölkerung Prozentual

rmee in v. 20 bis 50 Verhältnis
Zriegszeiten! Jahren

Deutſchland 3600000 9508000 37,8
Oeſtreich 2062000 7683 000 270
Frankreich 3600 000 8013000 45,0land 465656 00022 662 000 220,1

Eine Kriegführung mit ſolchen Maſſen, falls ſie überhaupt
ſich verwirklichen ließe, würde geradezu fadelhafte Koſten
verurſachen, unter denen ſelbſt der Sieger bald zuſammen
brechen müßte. der Beſiegte noch Kontributionen werde
zahlen können, ſei h Pro Tag berechnet Bloch

die fünf Staaten des Zei und Dreibundes die r
ſten auf 105 Millionen Francen, alſo über 80 Mil.

lionen Mark und zwar für

Mill. Fr
Deutſchland bei 265 Mill. Soldaten im Felde auf 35

e
7 7 7 2 7 12,84 4 28,025

lia den Francs.
Eine regelmäßige, ausreichen de Verſorgung dieſer Auf-

gebore mit Lebensmitteln hält Bloch für undenkbar. Auch
über die wahrſcheinlichen Kursverluſte aller Staat und Wert
papiere verſucht er Berechnungen.

Lehrreich ſind alsdann die Zuſammenſtellungen über die
Vervollkommnung der Kampfmittel. Die neue Fünfmilli-
meterflinte iſt 13 mal wirkſamer als die vom Jahre 1870
Was das Kanonexfeuer aubetrifft, ſo kann es gegenwärtig
aus den Reihen eine viel größere Anzahl von Soldaten
herauswerfen, als man ſie vordem auf das Kriegsfeld bringen
kosnte. Hier bringt es die Zahl der Verluſte zu geradezu
abſurden Re ulta en. Die Wirkung der franzöſiſchen Kanonen
vom Typus 1891 iſt 119 mal gefährlicher als die aus der
Kampague von 1870. Der neueſte Typus der franzöſiſchen
Kanonen hat eine 233 mal ſo große Wirkſamkeit als die
Kanonen von Jahre 1870. Die Verluſte werden demnach
unermeßliche werden. Die Kriegsführung wird geradezu zur
Abſurdität, da die kämpfenden Teile ſich abſchlachten würden,
ohne daß große Erſolge zu erwarten ſeien.

Bloch ſchlägt, um aus dem unerrräglichen Zuſtand des
bewaffneten Friedens heraus zu kommen internationale
Schiedsgerichte zur Eutſcheidung aller Streitfragen zwiſchen
den Völkern Europas vor. Er wünſcht einen „Bahnbrecher“
fur die es große Friedenswerk.

Perſammlungsberichte.
t Maurer. Eingegangen am 3. Noo.) Die am 26. Okt. 1898

in der r urg tagende öffentliche Verſammlung der Maurer
von Halle und Umgegend beſchäftigte ſich mit folgender Tages
ordnung 1. Unfall-Verſicherung, ſowie Alters- und Jnvaliden
Verſicherung. 2. Abrechnung vom Streik. 3. Wahl der Reviſoren
zum General Fonds. 4. Verſchiedenes. Zum erſten Punkt erhielt
Herr Klingebeil das Wort. Referent entledigte W ſeines
Vortrages über die Unfall Verſicherung in ſehr guter Weiſe. Er
wies an verſchiedenen Beiſptelen nach, wie ſehr von den Arbeitern
in Sachen der Urfall Verſicherung noch geſündigt wird. Ueber
die Alters und Jnvaliden Verſicherung referierte noch Herr Dietze.
Referent gab nach eirigen Ausführungen der Verſammlung anheim.
dieſen Punkt in einer ſpäteren noch einmal auf die
Tagesordnung zu ſetzen damit dieſes Geſetz ſeinen Deiails
richtig beachtet werden könne. Hierauf verlas der a unten
ſtehend Arrechnung vom Streik, die nach einigen Bemerkungen
von der Verſammlung angenommen wurde. Jm dritten Punkt
wurden fünf Kollegen als Reviſoren des General Fonds gewählt.
Die Verſammlung wurde K12 Uhr geſchloſſen D.

Abrechunng
vom Streit der Maurer von Halle und Umgegend

vom 1. Juni bis 23. Auguſt 1898.

Einnahme: Ausgabe:
Aus dem Generalfonds 2980. An Streikunterſtützung 8930.39
Von den unter neuen An Reiſeunterſtützung. 141.01
Bedingungen arbeiten Für Jnſerate u. Druck
den Kollegen 5925.54 ſachen. 120.55Auf Liſten 95.77 Für Porto und Schreib
Von Gewerkſchafts materialien 7.56Kartell Halle 100. der KomAuf Liſten wit dem miſon 20.26Stempel des Gewerk- Verſchiedene Ausgaben 13.55
ſchaftsKartells (durch Darlehen zurückgezahlt 850.
Villain) J e 230. rAuf KartellLiſten an
Maxtinmabgeliefert (auf
der Moritzourg.

Von den lokaiorganiſ.
Zimmerern, Halle. 50

Von Kupferſchmieden. 165.
Von d. Deutſchen Holz

arbeiter Verband 39.
Von den lokalorganiſ.
Schmieden 9390.-Von Steinhauern 30.
V. Schloſſern u. Drehern 50.

ca den lokalorganiſ.

Klempuern 15Von den Arbeitern der
Leutertſchen Fabrik 13.08

Von d. Genoſſenſchafts

Hruckerei 50.V. d. zentr. Zimmerern 30.
Verſchied. unahmen 44.85
An Darlehen e 850.
Einnahme von aus wärts:
Von den Berl. Maurern
(durch Aug. Matull) 300

V. Kalkbergen Rüders
dorf (d. W. Chriſffoph) 50.

Von Oſter wieck a. Harz

(durch Wehage 20.
V. Weißenfels (durch 5.
Summa d. Einrahme 10 957.80 Summa d. Ausgaben 10 083.32

Bilanz:
Geſamt Einnahme 10957.80 M.
Geſamt Ausgabe 10083.32
Bleibt Beſtand 874.48 M.

Kutſcher, Martin,
Kaſſierer.

Vorſtehende iſt revidiert, mit Büchern und Belägen
verglichen und für richtig befunden.

Thi Sir F. T iträemann, G. Qu F. TroS er und Dreher. Sonnabend, den 29. Oktbr., hieltde e eine regelmäßige, jedoch nur ſchwach beſuchte Mitglieder
Verſammlm. g ab. Es wurde ein Antrag dahingehend angenommen
z u gunſien des Vortrages von Herrn Dr. Oppeunheimer eined entlich

Zutritt
e aumt werde, damit auch die Frauen
haben. Ferner wurde ein Antrag angenommen, daß in

nächſter Zeit ein Vortrag über das A ric
werden ſolle. Die Beſpreguna über das i e Stiftungsfeſt

wa biſugt gr.
Schluß der ammlung um 10 B.M eiter-Verband. der gut keſn Verſammmung wurde zun davon in en, ger die Ueber

5 r pr. lZu ins See denn er ne wurde
folgendes angenommen: Jeder Redner darf nicht mehr als drei

mal z r Sache ſ en. Weiteres Ei fen von der
un m d e e e wähut We ar beerer von J 7; WGiebichenſtein und einer für Cröllwitz. Die R a vom3 Quartal ergab u. a. daß im gerannten Quartal c t

Reiſeunt ung h hen Nach r neuer Mitg re ung Kaſſenbeiträge wurde Berſanmiana
na H

f um In der am 31. Oktober ſtattgefundenen Verſammlung der Schuhmacher wurde der Weſten der Konferenz,

die om 23. Oktober hier ſtattfand, gegeben. Aus dieſem war zu
erade den halleſchen rten kein großes Lob

betreffs der ation und Organtſation zu teil wurde.
müßte als Großſtadt doch an der Spitze der eweanyg marſch
aber das Gegenteil iſt der Fall, von den ca. hier in der
Schuh und Schäfte-Branche beſchäftigien Arbeitern ſind nur 45
in der Organiſation. Da hier aber ein großer Teil älterer und
verheirateter Kollegen in der Fabrik, ſowie in den a hatten
beſchäftigt ſind, und die Organiſation doch nicht lebensſähig jſt,
e man glauben, daß die Lage eine r ſei. Daß das der

all nicht iſt, ergiebt ſich ſchon daraus, daß die Schuhmacher die
eſte Kundſchaft von der Volksküche ſind. Daß auf Grund deſſen

eine tüchtige Agitation betrieben werden muß darüber waren ſich
alle einig. Zu dieſem Zwecke wurde eine Kommiſſion von drei
Mann gewählt. Zum luß wurde noch auf die am Montag,
den 14. November, ſtattfindende öffentliche Schuhmacherverſamm
lung hingewieſen und jeder anweſende Kollege ſollte für guten
Beſuch der Verſammlung Sorge tragen. R

Aus dem Reiche.
Berlin. Die StadtverordnetenVerſammlung

hat am Dienstag abend die Beratung des Vertrages mit dem
Berliner Elektrizitätswerk fortgeſetzt, ohne zu Ende zu kommen.
Eine ſphr lebhafte Hebatte rief der 5 11 hervor, der beſtim nt,
daß die Stadt in der Regel den Unternehmern elektriſcher Bahnen
die nach dem Kleinbahugeſetze erforderliche Zuſtimmung zum
elektriſchen Bahnbetrieb innerhalb des Weichbilde- uur erteilen
werde, falls die Elektrizität, die für dieſen Betrieb innecha o des
Weichbildes zur Verwendung kommt, von dem Berliner Elektrizi
tätswerk genommen wird. Begen dieſe Beſtimmung erhob ſich
lebhafter Widerſpruch; ſie wurde jedoch mit 56 gegen 50 Stimmen
angenommen. Längere Erörterungen knüpfter an die 88 25
und 26 welche die von der Geſellſchaft jährlich an die Stadt zu
leiſtenden Abgaben regeln. Es machte ſich das Beſtreben geltend,
die vom Ausſchuß bereits erhöhten Sätze dieſer Abgabe noch
weiter z ſteigern und für die Stadt ſo viel wie möglich heraus
zuſchl gen zu einer Beſchlußfaſſung kam es aber noch nicht.

Vermiſchtes.
Auf den Polizeiwachen gehauen wird auch in dem

ſchönen Lande, „wo die Zitronen blühn“! Schwere Mißhand
lungen auf der Polizeiwache bilden den Gegenſtand eines Auf
ſehen erregenden Prozeſſes, der ſoeben in Genua verhandelt
wurde. uf der Anklagebauk ſaßen der ExPolizeioſfizier Carla
Feſta und vier Unterbeamte der genueſiſchen Polizei unter der An
ſchuldigung, durch grauſame körperliche Mißhandlung den Tod
eines wegen Uhrendiebſtahls irrtümlich verhafteten Mannes Namens
Andrea Forno herbeigeführt und in zahlreichen anderen Fällen
zur Haft gebrachte Perſonen in unmenſchlicher Weiſe gemartert
zu haben. Unter den vorgeladenen Sachverſtändigen befindet ſich
auch Profeſſor Ceiare Lombroſo. Der Argeklagte Feſta trägt ein
ſo cyniſches Weſen zur Schau, daß ihn der Präſidem wiederholt
ermahnen muß, wenigſters den in der guten Geſellſchaft üblichen
äußeren Anſtand zu wahreu. Als Feſta von Rom nach Genua
verſetzt wurde, ging ihm der Ruf eines gewaltthätigen Biamten
voraus. Jm Volke hieß er nur „der Schlächter“. Zahlreiche
Zeugen, darunter ſogar Poltzeibeamte, ſagen aus, daß Feſta die
Polizeigefangenen während des Verhörs geradezu barbariſch be

andelte. Aus ſeinem Zimmer drangen faſt immer Klage und
ammerlaute geprügelter Häftlinge heraus. In einem beſonderen
alle zwang er einen Verhafteten, einen ganzen Eimer Waſſer

aus zutrir ken und jelbſt, ais dem Manne 777 das Blut aus
Mund und Naſe drang, ließ der Herr Polizeileutnant noch immer
ſetn anſpornendes: Sauf, Beſtiel hören Noch ſchwerer
re er ſich im Fall Forno, der endlich zur Erhebung
der Arklage gegen den Schlächter geführt hat ornowar zugleich mit ſeiner Tochter Marie wegen Saſ e dierſarie

feſtgenommen worder er ſtellte die ihm zugeſchriebene That je
doch entſchieden in Abrede. Um ihn un zu einem Seſtändniſſe
J „bewegen“, prügelte ihn Feſta an drei aufeinander folgenden

er ſo furchtbar daß dem Manne buchſtäblich die pen im
Leibe zerbrochen wurden. Einen Tag ſpäter wurde Forno wegen
Mangels an Beweiſen entlaſſen und von Genua nach Turin ab
urd wo ter vald nach der Ankunft infolge der erlittenen

ßhandlungen Farb. Jm Dienſt ergraute Poliziſten, die den
Mann nach den Mißhandlungen geſehen haben, ſagen aus, daß er
wie tine „wandelnde Leiche aus geſehen habe er habe ſich vor
Schmerz gekrümmt, ſein Aublick ſei zum Steinerweichen geweſen.
Wenn r gejammert und geklagt habe, habe Feſta höhniſch gelacht
und geſagt: „Da ſollteſt Du's erſt mit der öſtreichiſchen Polizei
u thun kriegen, die prügelt och ganz anders.“ Feſta erklärt die

eſchichte von den Mißdandlungen für Zeitungsflatſch; er weiß
jedoch keiner Grund dafür anzugeven, weshalb er nach dem Be
kannrwerden des Falles Forno wach Rom entfloh, von wo aus
er an den Polizeidireftor Roſſi in Genug ein Schreiben richtete,
in welchem er ſeine Unſchuld betonte Das Pub ikum im He ichts-
ſaale nahm am erſten Verhandlungstage gegen den Augeklagten
eine ſo drohende Haltung an, daß der Präſident den Saal räumen
laſſen mußte.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 2. November.

Aufgedoten Der Maler Lindner und Alma Gieſede Merſeburg und Güſtren). Der
Bauarbeiter Ratcjczak und Viktoria Kmiec (Halle und Schwoitſch).

Edeſchltezungen Der Fleiſcher Brandt und Eliſabeth Engelmann (Brandenburger
ſtrahe 2 und Reichardtſtraße 6). Der Maler Buſchmann und Bertha Liebrecht
(Wucherernrraße 32 und Magdebw gerſtraße 36). Der vatmarn Franke und Bertha
Ken (Große Schloßgaſſe 10 und Taubenſtraße 17). Der Gärtner Sonnabend und

ilhelmine Heder (Brandenburgerſtraße s und Große Wallſtraße 28). Der Mechaniker
Brehmer und Helene Stolze (Lerchenfeldſt: aße 7 und Gerberſtraße 7).

Beboren Dem Tiſchler Nitzer ein S (Kellnerſtraße 7). Dem 57
ein S. Streiberſtraße 20). Dem Kellner Plümecke eine T. (wroße Wallſtraße
Handarbeiter Blodau eine T. (Hirtenſtraße 12) Dem Schloſſer Naumann ein S.
(Mans- felderſtraße 29). Dem Uh mache Garmhauſen eine T Wuchererſtraße 27).
Dem Kloppe ein S. (Bäckerſtraße 9). Dem Handarbiter Gögtzſchel eine T.
Wörwmlitzerſtraße 164).Ccſterten: Der Handelsmann We ekind, 69 J. (Nervenklinik). Des Schneider

meiſter Homelin Ehefrau, Marie geb. Schliephake, 87 J (Fleiſcherſtraße 28). Des
Handarbeiter Lerch T, i J. (Schillerſtraße 18). Der Steindrucker Lange S., 9 J.
(Schillerſtraße 31). Des Tiſchler Dönaun S, 11 J. (Brandenburgerſtraße 11).

Giebichenſtein vom 29. Okrober bis 1. Nobe r 1838.W v Portier Beder und Moertha Schunke. Der Bezirkafeldwebel

Wittig und Ewma Hartung. Der z r Auguſt Müller und Huida
Bertram. Der Handarbeiter Reinhold P s und Martha Dörner.

Eheſchliezungen Der Handarbeiter Weiſe und A. Schirwer. Der Rangier-
arbeiter C. Bornſchein und F. Reichardt.

Geboren: Dem Schau preler Erdmann ein S. Dem Handarbeiter Sper acke ein
S. Dem Schanfwirt Winkler ein S. Dem Fleiſchermeiſter Bloßfeld ein S. Dem
Bergarbeiter Bierſch ein S. Dem Klempnermeiſter Knoll eine T. Dem Eiſendreher

eacceeeceeneeeeeeenheereeeeee-S. Dem Fabrikarbeiter Gallns ein S. Dem rikar
Maurer e ein S. Dem mermann Merten ein S. Dem Tiſchier Brede eine T.
Dem Handarbeiter Stock ineehe Des Maler Fickert T, 2 M. Des Handarbeiter Hottenrott T. 8 M.

Eliſabeth Ludwig, 24 Des Stein Kr el S., 3 J.
r d Meodafton verantwo Ad. Theile i Hall.

Die ſchönſten

Ballfächer
empfehle zu billigen Preiſen in größter Auswahl.

O. F. Rätter, ſcipigerſtr.90.

e
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w.

in Aus wahl, Dauerhaftigkeit vnd Preiſe, dann kaufen Sie Jhre

Gelegenheitskauf:

p.
Gummisehuhe für

Mehrere 1000
billigen Preiſen.

Langschäfter-Stiefel,

S

n

Se
e

Weissenfels,
Sonntag den 6. November 1898 abends 7 Uhr in der „Zeutralhalle“

Partei Verſam mlung.
agesordnung: 1 Unſere Partei- Verhältniſſe im hieſigen Wahlkreiſe.

Referent: Genoſſe Plorin-Zeitz. 2. Wahl des Vertrauensmanns ſowie
der Agitations Kommiſſion 3. Partei Angelegenheiten.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.
Arbeiterfortbildungs-Verein, Weissonfols,
Sonnabend den S. November abends S Uhr in der „Zeutralhalle“

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag über: Deutſche Dichtkunſt zur Zeit der

Märzrevoluſion.“ Referent: Redakteur M. Schulz- Erfurt. 2. eſchäſtliches.
Um zahlreiches u. pünktliches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Zutritt jedermann geſtattet. W
Böllbergerweg 85, End-Saale Terrasse, atte ber elettr. Vahn,

Allen meinen Freunden und Bekannten zeige hiermit höflichſt an. daß ich
obiges Lokal ſeit dem 1. November übernommen hab. Es ſoll meine Auf-
gabe ſein, alle meine werten Gäſte zufrieden zu ſillen.

Gute Speiſen und Getränke ſowie einen hochfeinen Stoff aus der
Aktien- Brauerei Feldſchlößchen.

Jeden Sonntag Familien Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein Fritz Trautwein,

früher „Schützei“.
NB. Meinen Saal empfehle den geehrten Vereinen.

I böillig und gut S Stück für 30 Pf.

4 c c 55 v 7 n 3
e 5 e z e S

F. Pennemanm, Sisarrerg und Zigaretten
Halle, Gr. Ulrichſtraße 60, Nähe Kleinſchmieden.

PhHötdgrapti S ahnen
in Holz S und Metall.

Neueste Muster.
Albiüm MHentze,

24 Schmeerſtraße 24.

Sie erhalten Jhre Uhr tadellos und billig
repariert bei

Uhrmacher,E. Hammer, Leipzigerſtraße 42.
Neue Feder einſetzen 1 M. Uhrglas 10 Pf. Uhrzeiger

Kieferant ſämtlicher Konſum-Vereine. Auch Nichtmitglieder von Konſum- Vereinen erhalten von mir Wertmarken.

Korsett- Fabrik Zernh. äni,
Schmeerstrasse 2.

S Damen- und Kinder-Korseits von 75 Pt an.

10 Pf. Uhrring 10 Pf. Garantie 1 Jahr.
J

Harmonſkafabrik, Klingenthal (Sachs.) Mr. 481
Ff verſd. geg. Nachnahme ihre vorzügl. Concert-Zug-Harwoni-

kas ca. 34 38 c. hoch, mit prächtigem Orgelton, offener ff.
Klaviatur, prima Stahlfederung, für deren Unverwüſſtlich-

a keit jede Garantie leiſt. 3thl. (11falt.) Doppelbalg, Balgfalt.
I m. beſt. Metallſchutzecken (Eckenſchoner), Doppelbaſſen c. m.

10 Taſt. 2 Reg „50 Stim. pr St. M. 5. Dieſe Harmonika
10 Taſt., 3echt. Reg., 70 Stimm., M. 7.50 21 Taſt., 2echt. Reg., 108 Stimm. M, 11.

10 4 m 90 T T 9.50 21 D 4 r 108T 10 I 6 I I 130 r 15. 21 6 158Sei0o s 178s s30. (21 s 200 29.-Z Schule und Kiste 2. Harm. umsonst. Harmonikas in über 70 verschied. No. billigst.
Bandonions, Rundharm., Ocarinas, Violinen, Zithern, Acoordzithern, Musikwerko.

Vor anderweitem Einkauf bitten uns. illustr. Catalog umsonst zu verlangen,

m Weberzeugen Sie sich,S daß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind.

ß 2 s 5
3 2 2 3 J

W

x Män e

chuhwarenim Kanfhans 1. Ranges M. ElKan, Lripige
agr Fllzsehuhe und Fzapantofteln für Herren, Damen,

leichen Sie alle Angebote

rſtraße 87.
ädchen, Kinder, mit Filz und Lederſohlen zu unglaublich

De Ludbenn. Mnee,
Herren und Damen. Warm gefütterte Stiefeletten und Schnürschuhe etc.

Täglicher Amſatz 25—300 Paar, ein Beweis des großen Zuſpruchs meiner Schuhwaren.

Kauſhaus I. GOS
für Herren u. Knahen-Garderobe, Damen u. Mädchen Konfektion Ranufakiur, Leinen, Puß uſw.

Halle a. S. Schmeerstrasse 2.

Vhrfederkorsetts Fischbeinkorsetts I billigsten Preisen,
Arbeitskorsetts, Mieder, Schnürleiber Mk. 1.75, 2.

Wollene u. gestrickte Leibbinden von 1.50 Mk. an.
Holzwoilebinden à Dtzd. 50, 60, 75, 60 Pf.

Import.
Cxport.

kreise getroffen haben.

Der aussergewönliche Beifall, den unsere nachsteh
gefunden haben, beweist uns, dass wir wit den Tabakmischun

Wir empfehlen dieselben allen
mässige Preise gute Qualitäten zu kaufen.

Puppen-Korsetts gratis.

(igarren.
end aufgeführten Cigarren-Sorten allgemein

en die Geschmacksrichtung weiter Raucher-
auchern, denen daran gelegen ist, für

Cngros.

Versand.

100 Stück eM. 2,50.

100 Stück

100 Stück S
100 Stück

Mk. 4,50. e S e S
Besondere Spezialitäten:

Ausschuss Nr. 84 AMk, 2.50 j Slitzmädel Mk. 4. Ausschuss III B. Mk. 5.
Progreso 3.10 z300 St. fr. Cubana 5Manilla 3.50 Sunda Sigarre v 4.60 Victoria 6.n 300 Stck. fr. 10.-- Sumatra Felix unsort. 4.50 l Imperia ff. Mexico S.

Cigaretten zu 70 Pf., M. I.

Cigarillos zu M. 1.50 per 100 Stück, hiervon 500 Stück M. 7. franko. Ferner 100 Stück zu
M. 2. 2.50, 3.30, 4.50.

r Ausführliche Preisliste versenden wir auf Wunsch WVersand nicht unter 100 Stück von einer Sorte gegen Nachnahme, von 300 Stück an portofrei. Bei
1000 Stück 5 Rabatt. Nicht Zusagendes nehmen wir auf unsere Kosten zurück.

1.20, 1.50, 2.40, 3. per 100 Stück,
von 1090 Stück an franco

Rauscher e Fabisch. Berlin NW.,
J Vorteilhaſteste Bezugsquelle für Händler! W

Friedrichstrasse 94 D,
Fabrikgebäude I. Etage.

Smoking Gehrock
Frack Anzüge

Billiger!
Schmalz! Bnutter! Spech!
ar Tafelbutter à Pfd. 1 M.
Feinſtes Tafelſchmalz 40 Pf.
Prima fetter Speck 50

Neumarkt-fischhalle
33 Geiststrasse 33.

Fr Waggonladung Bücklinge, Wrat
heringe, Hering in Gelee, Sardinen,
Rollmops, Sprotten, Jlundern. Tag-

3h er Vrima Rauch Speck J 80 ch riſcher n60, 65. 70, 75 Muk und höher. Murheter 1 Vr 40, 56, 89 7 h gen en Se

e i et n n zue 7 e.2 W i und We Butterhandlung Fur Wiederverkäuf r Engros Preiſe.
J X TeusenerG ander her haun F72 z 7 Wegen Aufgabe des GeſchäftsS Paul Schneider Fenchelhonigſyrup, Fgrosser Ausvericau

4z all. z. giſenwaren- Handkung e von7 u. Heiſe rw re u. Kindr Merſeburgerſtr. 4. enden in geſchen u 30 z 0 P Zigarrenu. Jigaretten
t e t c e in meinem e en Ge iokaleS 2 h her vor Walther Nacht. Leipzigerſtraße 60.

6.Aug. Schupderi, n iten! Miten
obere Jeipzigerſtraße 41. S ra erſt geine an auter Dur guten Stoffen De Heringe, re Slat, o Nwf

Hub -Wren Facons empfiehlt zu el gen Peter pure wilchern 2 Siück 15

derer ofen 906, Reitwiesner, A. Trautwein-
cm Die Volksbuchhandlung. und gut. wetſchkeſtr. 17, l. Gr. Ulrichſtraße 31.

Verlagzund, für die Juſerate eraniwortlich: Angaß rofj Dur d eher e
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